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der Zeitung ſowie alle Poſtämter des Deutſchen Reiches an. 


Der Beginn der Etatsberathung. 


Des Grafen Poſadowsky geſtrige Etatsrede im Reichs⸗ 
tage war nach dem Schema gearbeitet, das jetzt ſchon I 
einer Reihe von Jahren, freilich nicht mit befonderem Erfolge, 
benutzt worden iſt. Der Reichsſchatzſekretär befindet ſich in 
einer wunderlichen Lage, die aus Angenehmem und für feine 
finanzpolitiſchen Zwecke Unangenehmem eigenthümlich gemiſcht 
iſt. Er hat ein Finanzweſen zu vertreten, das geordneter und 
Hoffnumgsreicher garnicht gewünſcht werden kann. Unſere 
Finanzen find gut; die Einnahmen ſteigen, die Ausgaben 
haben ſich ſogar verringert, und jede peſſimiſtiſche Berechnung 
einer übergroßen „Spannung“ zwiſchen Einnahmen und Aus⸗ 
gaben wird an der Wirklichkeit zu Schanden. Jeder Rechnungs⸗ 
abſchluß ergiebt, daß die Finanzſtaatsmänner ſich geirrt haben, 
wenn fie all zu düſter ſahen. Graf Poſadowsly verwahrte 
ſich mit großer Lebhaftigkeit gegen eine vermeintlich tendenziöfe 
Zahlengruppirung im neuen Etatsvoranſchlage. Aber was er 
von den Ergebniſſen des ablaufenden Etats jahres zu berichten 
hatte, das widerlegt ihn natürlich nicht für die nächſte Zu⸗ 
kunft, läßt jedoch die erfreuliche Erwartung zu, daß der Ver⸗ 
lauf wieder einmal dem entſchieden optimiſtiſch veranlagten 
Reichs tage Recht geben wird. 

Es ſind ganz ſtattliche Ziffern, um die die Eingänge im 
jetzigen Etats jahr die Voranſchläge übertroffen haben. Auf die 
einzelnen Zahlen wollen wir hier nicht eingehen, man findet 
ſie im Sitzungsbericht. Jedenfalls aber verlieren die War⸗ 
nungen vor einer Verſchlechterung der Reichs finanzen mit jedem 
Tage, an dem ſie ſo ziffernmäßig und greifbar widerlegt 
werden, naturgemäß an Gewicht. Graf Poſadows ly iſt bereits 
dahingedrängt worden, daß er von einer Finanzreform im 
Sinne des vorjährigen Geſetzentwurfs nicht mehr fordert, ſie 
ſolle ein thatſächlich ja garnicht vorhandenes Defizit decken, 


er ſehnt ſich nach dieſer Reform, weil es mit ihrer 
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fe möglich ſein würde, Schulden zu tilgen. „Wäre die 
Finanzreform durchgeführt“, ſo meinte der Schatzſekretär, „dann 
hätten wir ſchon in den beiden letzten Jahren 57 Millionen 
Reſerve im Reiche, und da nur 40 Millionen nöthig ſind, 
könnte man jetzt ſchon 17 Millionen zur Schuldentilgung ver⸗ 
wenden.“ Es läßt ſich verſtehen, wie weh ums Herz einem 
Finanzpolitiker dabei ſein muß, wenn er dieſe ſchönen Aus⸗ 
ſichten nicht verwirklicht belommt, aber er muß es nun ſchon 
dulden, daß eine Reform, die auf das Schuldenabzahlen ange⸗ 
legt iſt, noch kritiſcher als die früher verlangte betrachtet wird. 
Gegen eine Reichs finanzreform hat ja kein vernünftiger Menſch 
Etwas, und es iſt eine Verſchlebung des Thatbeſtandes, wenn 
ihre Gegner als hartherzig gleichgiltig gegen eine vermeintliche 
Noth der Reichs kaſſe ausgegeben werden. Wollten die ver⸗ 
bündeten Regierungen ein geſicherteres Verhältniß zwiſchen 
Reich und Einzelſtaaten ohne Inanspruchnahme neuer 
Steuern vorſchlagen, ſo würden ſie bald ſehen, wie gern der 
Reichstag ihnen auf dieſem Wege folgen möchte. 

Der erſte Etatsredner aus dem Haufe, der Centrumsabg. 
Frltzen, ſtellt ſich in Bezug auf die Finanzreformfrage, wie 
begreiflich, auf den Standpunkt kühlen Zweifels, im übrigen 
aber brauchte Graf Poſadowsky mit ihm nicht unzufrieden zu 
fein und erſt recht nicht der Chef der Marineverwaltung. 
Alles im Marineetat Geforderte wird das Centrum, fo klang 
es zwiſchen den Worten, freilich nicht bewilligen, aber Ent⸗ 
gegenkommen wird 
war Herr Fritzen bei der Beſprechung unſerer Kolonialpolitik, 
wie denn en ſeine Rede die offenbare Geneigtheit des 
Centrums zeigt, ſich gut zur Regierung zu ſtellen und ſeine 
Dienſte für die nächſte Zukunft angelegentlich zu empfehlen, 
natürlich für entſprechenden Gegendienſt. Eine bezügliche Be⸗ 
merkung des Abg. Iritzen brachte eine mit Spannung angehörte 
Erklärung des Staatsſekretärs des Auswärtigen, Freiherrn 
v. Marſchall, über unſer wirthſchaftspolitiſches Verhältniß zu 
den Vereinigten Staaten. Man kann aus der kurzen Mar⸗ 
ſchallſchen Rede entnehmen, daß die durch die Clev-landſche 
Botſchaft fo ſcharf betonten Differenzen wohl fo bald nicht 
werden beigelegt werden. Zum mindeſten find fie akut. Die 

eichöregierung hat nach einer Ausführung des Freiherrn 
v. Marſchall 1 gutes Gewiſſen gegenüber den Vereinigten 
Staaten, und wie fie nach dem Redner ſtets loyale Vertrags⸗ 
treue bewieſen Dr ſo erwartet fie dieſe auch von der Re⸗ 
* zu Waſhington und läßt fich durch die Drohung mit 

eprefjalien nicht ſchrecken. In Washington wird man 75 
wärtig durch eine Kabeldepeſche ſchon über die Antwort auf die 
Clevelandſche Botſchaft unterrichtet ſein und hoffentlich finden, 
daß ein Kampf mit uns keine ſo leichte Aufgabe ſein wird. 
Bemerkenswerth erſcheint es an der Rede des Staats ſekretärs, 
daß etwaige agrariſche Hoffnungen auf verſtärkte differenzielle 


Zollverein eine Unmöglichkeit ſein würde. 


Behandlung amerikaniſcher Produkte in dieſen Ausführungen 
keinen Stützpunkt finden. Die Betonung vertragsmäßiger 
Korrektheit gilt doch ſelbſtverſtändlich nicht bloß für die Ver⸗ 
gangenheit ſondern auch für die Zukunft. 

Sehr erfreulich war übrigens auch die Bemerkung des 
Schatzſekretärs, daß die Zolleinnahmen des laufenden Etats jahres 
diejenigen des Etats jahres 1890/91 faſt erreichen, trotz der 
durch die Handels verträge eingetretenen Zollermäßigungen haben 
ſich die Zolleinnahmen doch infolge des vermehrten Exports 
ziemlich auf der alten Höhe gehalten; die Gegner der Handels ⸗ 
verträge mögen daraus erſehen, welchen Nutzen die ſo oft 
ſchlecht gemachte Capriviſche Politik der Handelsverträge der 
deutſchen Induſtrie gebracht hat. 


Deutſchlaund. 

* Poſen, 10. Dez. Die Ausführungsbeſtimmungen 
zum Stempel f euergeſetz ſind ſoweit gefördert, 
daß deren Veröffentlichung für die erſten Tage des Januar 
erwartet werden darf. Dem intereſſirten Publikum wie den mit 
der Ausführung des Geſetzes betrauten Behörden wird, wie 
die „B. P. N.“ bemerken, ſomit Zeit genug bleiben, ſich mit 
den Beſtimmungen und der Ausführung des Geſetzes, welches 
zum 1. April in Kraft tritt, vertraut zu machen. Zu dieſem 
Zeitpunkte werden die alten Stempelmarken kaſſirt 
und durch neue erſetzt. 


"I Berlin, 9 Dezbr. [Deutſchland und 
Luxemburg.] Das Wirthſchaftsverhältniß Luxemburgs 
zum deutſchen Reiche ſtellt man ſich gemeinhin ſo vor, als 
ſei die jetzige Zolleinheit beider Länder etwas auf fernſte 
Dauer Berechnetes. So verhält? es ſich aber nicht. Vielmehr 
iſt Luxemburg nur bis zum Jahre 1912 an den Zollvereinsvertrag 
gebunden. Gewiß iſt es ja noch eine lange Friſt bis dahin, 

leichwohl aber beſchäſtigt man ſich im Großherzogthum 
vrerburg bereits mit den möglichen Folgen einer Löſung 
des Vertrages. Gegenwärtig beräth die luxemburgiſche Kammer 
über Etats⸗, Zoll⸗ und Steuerfragen. Wir entnehmen der 
„Trier. Ztg.“ Einiges über dieſe Verhandlungen. Zunächſt 
berührt es nicht grade angenehm, daß die luxemdurgiſche 
Steuerverwaltung vor einigen Tagen eine öffentliche Warnung 
gegen das Treiben deutſcher Sprithändler erlaſſen hat, die 
ängeblich ihre Kunden zur Beſchaffung großer Vorräthe vor 
Etlaß des neuen Geſetzes unter dem Vorgeben bewegen wollen, 
daß dadurch die in der Geſetzes vorlage vorgeſehene hohe Steuer 
gewonnen werde. Die Verwaltung hebt hervor, daß ſich die 
Käufer im Gegentheil dadurch großen Verluſten 1 
würden, da die neue Steuer nur fünfzig Mark für das Hekto 
liter reinen Alkohol betrage, während als Nachſteuer ſechzig Mark 
zu entrichten ſeien. In der Debatte erklärte der Regierungs⸗ 
vertreter ganz offen, daß Zweck und Wirkung der Branntwein ⸗ 
ſteuervorlage hauptſächlich ſei, der überhandnehmenden Einfuhr 
deutſchen Sprits einen Riegel vorzuſchleben. Der Herr 
behauptete, dieſer Sprit jet in hohem Grade geſundheitsſſchädlich 
und bereite „außerdem“ dem einheimtjchen Erzeugniß einen ver⸗ 
derblichen Wettbewerb. Es ſel ſogar zu hoffen, daß die luxem⸗ 
burgiſchen Brennereien ſich nach Erlaß des neuen Geſetzes die 
deutſche Kundſchaft an der Grenze zurückerobern werden. In 
der ferneren Debatte verlangte ein Redner die Einführung der 
Einkommenſteuer nach preußiſchem Muſter. Durch eine Reform 
der direkten Steuern werde das Land finanziell geſtärkt werden, 


es ſchon beweiſen. Beſonders freundlich ſodaß es im Jahre 1912, bei Ablauf des Eiſenbahnvertrages 


mit dem Reiche, in der Lage fei, ſelbſt den Betrieb der Bahnen 
zu übernehmen und auf dieſe Weiſe günftigere Bedingungen 
von Deutſchland zu erzwingen. Ein anderer Redner, „einer der 
wei oder drei über die Grenzen des Ländchens hinaus ſchauenden 
Doltsvertreter*, der Abg. Prüm, behandelte die luxemburger 
Steuerpolitik vom Standpunkt der Zugehörigkeit zum deutſchen 
Zollverein und zeigte, daß Luxemburg in ſteuerpolitiſchen Dingen 
anz und gar vom Reiche abhänge. Wenn die luxemburgiſchen 

taatseinnahmen immermehr in die Höhe gehen, ſo ſei das 
dem Umſtande zuzuſchreiben, daß das deutſche Reich zur Deckung 
ſeiner Dilitärlaften die Zölle und Verzehrſteuern von Zeit 
u Zeit erhöhe. Dadurch ſei für Luxemburg das abnorme 

erhältniß entſtanden, daß an direkten Steuern nur etwa 2 
Millionen Francs aufzubringen ſeien, während die Zölle und 
Verzehrſteuern, einſchließlich der neuen Branntweinſteuer, etwa 
3 Millionen 400000 Franes abwerfen. Die Finanzen des 
Landes ſeien ſo feſt an den Zollverein geknüpft, daß im Jahre 
1912, wo der Zollvereins vertrag ablaufe, eine Trennung vom 
Niemand könne 
wiſſen, ob nicht in jenem Jahre eine Trennung durch das 
Intereſſe des Landes geboten ſei. Wir unfererfeits wollen 


hoffen, daß dieſe Trennung auch dann nicht geboten ſein und ad. 
nicht eintreten wird. 


bracht worden iſt, 
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— Ueber den feither im deutſchen Reiche wenig gekannten 
neuen Miniſter des Innern weiß die „Voſſ. Ztg.“ noch zu 
melden: 

Eberhard Frhr. v. d. Recke v. d. 850 ift in der preußiſchen 
Juſtizverwaltung vorgebildet. Er iſt mit 20 Jahren am 13. No⸗ 
vember 1867 als Auskultator im Kammergerichts bezirk vereldigt 
und am 22. April 1869 zum Referendax ernannt. der Krieg 
gegen Frankreich ausbrach, trat er auf Beförderung beim 2. Garde⸗ 
Dragoner-Regiment ein, wurde am 2. September 1870 zum Porte⸗ 
peefühnrich und bereits am 27. September zum Sekondlleutenant 
befördert. Nach Beendigung des Krieges trat er zur Reſerve des 
Regiments über und erledigte feinen juriſtiſchen Vorbereltungsdlenſt 
bei den Berliner Gerichten. Im Dezember 1873 wurde er zum 
Gerichtsaſſeſſor ernannt, ſchied aber ſchon im Juli 1874 aus und 
trat in den Reichsverwaltungsdienſt über, den er nach drei Jahren 
wieder verließ, um Landrath des Kreiſes Eckernförde zu werden. 
1880 wurde er als Hilfsarbeiter in das Miniſterlum des Innern 
berufen und 1882 als Geheimer Regterungsrath zum vortragenden 
Rath in dieſem Mintfterium ernannt. 1887 kam ex im Alter von 
40 Jahren als Regierungspräſident nach Königsberg, von wo er 
1889 in gleicher Dienſteigenſchaft nach Düſſeldorf derſetzt wurde. 
Dort wax er im Nebenamt auch Med t des Kuratoriums der 
kal. Kunſtakademie. Frhr. von der Recke iſt jelt 1835 mit Marie 
v. Laer verhelrathet und hat drei Töchter. iner ſeiner Brüder 
iſt Staatsanwalt beim Berliner Landgericht I. Die Familie des 
neuen Miniſters nannte ſich früher v. d. Recke und hat erſt 
Anfang der 80 er Jahre den Namen v. d. Recke v. d. Horſt an⸗ 
genommen. 

Während die „Köln. Ztg.“ den neuen Miniſter bis in 
die Puppen lobt, wird der „Frankf. Ztg.“ über den „neuen 
Herrn“ Folgendes aus Düſſeldorf berichtet: 

Im Gegenſatz zu Berlepſch, der bei der Bürgerſchaft ſehr 
beliebt und in den Arbeiterkreiſen 3 war, iſt er nicht 
öffentlich hervorgetreten und mit der Bürgerſchaft gar nicht in 
Berührung gekommen. Er beſchränkte ſich auf Repräſentatton 
bet öffentlichen Feſtlichkeiten und Tagungen; die redneriſche 
Begabung, die er dabei bekundete, war gering. Die An⸗ 
fänge foztaler Annäherung zwiſchen Unternehmern 
und Arbeitern, die von Berlepſch mit Elfer und 
Erfolg gepflegt worden waren, ſind unter Reckes 
Verwaltung gänzlich vernachläfſigt worden. In ſeinem 
Amt war er ſtrenger Bureaukrat und Pol 
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olizetmann 

nach Außen kehrte er dle liebenswürdige Form hervor. No 

unter feinem Bräfidbium find fo viele und 
ſo ſcharfe Oordnungsſtrafen verhängt worden, 
wie unter dem des Herrn v. d. Recke; dabei war 
er für die unteren Beamten perſönlich unnahbar. Seine Fähigkeiten 
in der Polizeiverwaltung werden gerühmt, eber ſo ſeine Perſonen⸗ 
und Sachkenntniß; ſeine Arbeitskraft iſt bedeutend, was ihn 
namentlich von Herrn v. Köller unterſcheldet. Nach ſeiner politiſchen 
8 ailt Herr v. d. Recke als Konſervativer von der Farbe 

ers. 


— Ein parlamentariſcher Berichterſtatter ſchreibt der 
„Volksztg.“: Gerüchtweiſe verlautet, daß auch ein anderer 
Miniſter, der mit der Köllerkriſts in Verbindung ges 
nicht zu lange auf ſeinem Poſten ver⸗ 
bleiben wird. Man ſpricht davon, daß dieſer Staatsmann 
im Frühjahr n. J. ſich in den Ruheſtand zurückziehen wird. 
— Herr Miq uel?? Das wäre ein neuer Schlag für die 
Agrarier. 


— Das „Berl. Tabl.“ ſchreibt: Gerüchtwelſe verlautet, der 
Chef des Militärkabinets, General von Hahnke, ſei dazu ber 


ſtimmt, Herrn v. Schlichting in Karlsrube, der an einem 
Darmlelben krankt, im Kommando des 14. Armee⸗Korps zu et⸗ 
eben. 


. 
— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ glaubt heute wieder einmal 
den Staat retten zu müſſen. In einem „Sozialismus und 
ſoziale Revolution“ überſchriebenen Artikel ſchreibt das gouver⸗ 
gene Blatt u. A.: ne 
weck, er t iſt für die ſozialdemokratiſche Pa 
nur — Maaß ber be win Geielichaftäorhnung, alles Uebrige 
allt als Mittel, das jeden Augenblick nach Bedarf anders gewählt 
werden kann. Ein ofienbarer Helfershelfer und Förderer der 
Sozialdemokratie iſt daher Jeder, der entweder die bestehenden 
ſtaatlichen und foztalen e als ſo verrottet, verdorben und 
entfittlicht darſtellt, daß nur noch von einer arundſtürzenden 
Umwälzung Beſſerung erwartet werden könnte, oder wer auf bie 
gährende Unzufriedenheit der unteren Be⸗ 
völterungsſchicht in einer ſolchen Weile einwirkt, daß die 
Begehrlichtkeſtderſelden noch mebraeſtachelt. 
I 1 1900 mit ihren Raubgelüſten im Recht zu befinden, 
geſtärkt wird. - 
Man könnte meinen, das Blatt wolle gegen die Anti⸗ 
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Ueber dieſe Auslaſſung des Leipziger Blattes iſt die 
Norddeutſche ganz aus dem Häuschen gerathen; während ſte 
vorher von der außer Frage ſtehenden bürgerlich konſervativen 
Grundgeſinnung des „Grenzboten“ geſprochen und das Blatt, 
„welches ſich kräftig jener faktiöfen Ausbeutung des Wortes 
„Mittelſtand“ entgegenſtemmt,“ belobt hatte, meint ſie nun: 

Wenn das Bild, das hier von der Lage des deutſchen Arbeiter ⸗ 
ſtandes entworfen wird, nicht etwa als Ausgeburt eines kranken 
Gehirns genemmen werden ſoll, ſo kann es nichts Anderes ſein, 
als eine Aufforderung, ebe man „durch Selbſtmord endiat“ 
oder in „thieriſchen Stumpffinn“ verſinkt, noch einen ver zwei⸗ 
felten Verſuch zu machen, ob dem die Revolution unter 
drückenden „Milltär⸗ oder Pollzelſtaat“ nicht doch beizukommen ſei. 
Wer ſolche aufrühreriſche, zum 
tale Ungerechtigkeit aufrufende, die ſozſale und ſtaatliche Ordnung 
leichtferſig verleumdende Redensarten ins Publikum wirft, der iſt 
Genoſſe und Mitſchuldiger der Partel des ſozlalen 
Umſturzes, möge er ſich zu den von Karl Marx oder dem 
Bebel Liebknechtſchen Programm vertretenen Theorien im Uebrigen 
verhalten, wie er will. 

Damit iſt alſo das Verdammungsurtheil über das Blatt 


mit der „bürgerlich ⸗ konſervativen Grundgeſinnung“ ausge⸗ 


ſprochen, worüber ſich übrigens die „Grenzboten“ zu tröſten 1 


wiſſen werden. 
— Bei der Wahl des Präſidenten und des erſten 
Mizepräſidenten im Reichstage wurde ein ungiltiger 


Stimmzettel abgegeben. Auf dem Zettel ſtand —: „Pap ſt 
Bob Ra ein Heng enn ber logenannten " Hanlsettaltenben Bar- 
teilen”, dieſen „Witz“, den Papſt zum Präfidenten des deutſchen 
Reichstags zu wühlen, geleitet hat. 

In der beim Reichsgericht ſchwebenden Landes: 
verrathsunterſuchung gegen den Ingenieur Paul 
Schoren und reger on der bekanntlich im Dienſte der 
Firma G. Luther in Braunſchweig ſtand, ſind die Vertreter 
der Pariſer Zweigſtelle jener Firma perſönlich in Leipzig ver⸗ 
nommen worden. Die Ausſagen dieſer Herren, die begreiflicher- 
wie von beſonderem Intereſſe erſcheinen, gehen dahin, daß 
durch ſie Schoren der franzöſiſchen Regierung den Kauf einer 
neuen Konone angeboten habe. Dieſe neue Kanone ſein ein 
Patent des ebenfalls inhaftirten * ar Pfeiffer, des Ver⸗ 
treters der großen Maſchinenfabrik Scoda in Pilſen, und die 
Verhandlungen mit der franzöſiſchen Regierung ſeien nicht 
eiwa heimlich, ſondern in officteller Form gepflogen. Schoren 
ſcheine ſich hauptſächlich dadurch verdächtig gemacht zu haben, 
daß er gewohnheitsmäßig unter fremdem Namen mit Maitreſſen 
herumreiſte. 

— Auf den deutſchen Münzſtätten ſind im Monat 
November d. 38. gerügt worden: 15 969 960 Mark in Doppel⸗ 
tronen, 392 075 Mark in fübernen Fünfmarkſtücken und 7429,68 
Mark in Einpfennlaſtücken. Die Geſammtausprägung an Reichs» 
münzen. nach Abzug der wieder eln gezogenen Stücke, bezifferte ſich 
Ende November d. Is. auf 2983426290 M. in Goldmünzen, 
482 155 940 Mark in Silbermünzen, 52 610 316,75 Mart in Nickel⸗ 
und 12 996 411,82 Mark in Kupfermünzen. 

— Die Geiſtlichen von Heilig⸗Kreuz haben be 
ſchloſſen, nach Genehmigung der neuen Agende bei ber 
Kauft ausſchließlich das zweite Formular und beim Abend⸗ 
mahl lediglich die reſerirende Spendeformel zu benutzen. Es 
verſteht ſich von jelbft,“ bemerkt dazu die „Proteſt. Ver. 
Kolreſp.“, „doß Beſchlüſſe dieſer Art, die eine Entſcheidung 
für das eine oder andere der in der neuen Agende gebotenen 
Porallelformulare enthalten, keinerlei Präjudiz für die künf⸗ 
tige liturgiſche Praxis der Gemeinde bilden, gleichviel ob die 
diesbezügliche Entſcheidung von den Geiſtlichen oder den Ge⸗ 
meindeorganen — es zeigt ſich in dieſer Beziehung keine Ein⸗ 
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heitlichkeit — gelegentlich der Einführung der neuen Agende 
getroffen werden.“ 

— Der Reichs tagsabg. Dr. Böckel bält gegen⸗ 
wärtig in München Vorträge über „Deutſche Rechtszuſtände“. 
Das urſprüngliche Thema: „Preußiſch⸗deutſcher Rechtsſammer“ 
iſt von der Münchener Bolizei beanſtandet worden. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 
* Ueber einen Akt prieſterlicher Unduldſamkeit wird der 
„Nat. Ztg.“ aus Bozen unterm 2. Dezbr. Folgendes ge⸗ 
meldet: 


Ein evangellſcher Geſchäftsmann, der bier anſäſſig und 
letzthin verſtorben war, ſollte auf dem Friedhofe beerdigt werden. 


Wittwe mit ihren Kindern weinend am Sarze des Gatten und 
Vaters ſtand und der Pfarrer Selle ſoeben Trofimorte an bie 
Verlaſſenen zu richten 2 41 hatte, türmte plötzlich 
ein katholiſcher Brtefter in die Halle und mitten in 


die Verſammlung und ſchrie laut: Proteſt! Proteſt! Dann ent⸗ 


liegenden „Ketzers“ auf dem Kirchbofe, der, ſo behauptete 
der Dekan in ſeinem Proteſt, nur für die unter dem Segen 
der katholiſchen Prieſter geſtorbenen Katholiken beſtimmt fet. 
Die Wittwe ſchrie laut auf und wurde ohnmächtig; die Kinder 
knieten laut weinend um die Mutter; aus der Trauerverſammlung, 
in welcher viele Katholiken waren, erſchallten Rufe: Pfuf! Fana⸗ 
tiker! Oinaus! Aber den geiſtlichen Ruheſtörer ſtörte das nicht, 
er ſchrie feinen Proteſt herunter, und die Sargträger, um der 
häßlichen Szene ein Ende zu machen, ergriffen den Sarg und 
trugen ihn hinaus nach dem Kirchbofe zu dem offenen Grabe. Hler 
wollte der evangeliſche Pfarrer die üblichen Gebete ſprechen, aber 
die Todtengräber, jedenfalls von dem Dekan, Propſt Wleſer 
inſtrutrt, wie ein „Ketzer“ zu begraben ſei, bemächtigten ſich des 
Sarges, warfen ihn mehr als fte ihn ſenkten, in die Grube hinein, 
und als der Pfarrer Selle das Gebet begann, riefen ſie ihm zu: 
Hier giebt's keine Predigt! nahmen die Schaufeln und mit lautem 
Gepolter und unter rohen Scherzen über den „Ketzer“ und den 
Pfarrer ſcharrten fie das Grab zu. Die Trauerverſammlung ging 
erregt auseinander. Am Tage nach der Beerdigung wurde der 
Wittwe von der Begräbnißverwaltung eine Rechnung zugeſandt, 
auf welcher ſtand: An die Geiſtlichkeit für einen Proteſt — ein 
Gulden. Schon ſelt 18 Jahren find in Bozen ähnliche Fälle wie 
dieſer e und oft hat die Polizei eingreifen müſſen, um 
die Beerdigung Evangeliſcher auf dem hieſigen Friedgofe überhaupt 
zu ermöglichen. > 

Die Sache klingt kaum glaublich ; jedenfalls iſt es gut, 
daß ber Thatbeſtand gerichtlich feſtgeſtellt werden wird, da 
— wie genanntem Blatıe noch mitgetheilt wird — der evan⸗ 
geliſche Pfarrer bei der Staatsanwaltſchaft und der ſtädtiſchen 
Behörde Bozens Klage erhoben hat. 


Frankreich. 


„Paris, 7. Dez. Die Kommiſſton für die Weltaus⸗ 
ſtellung von 1900 trat geſtern im Palals Bourbon unter dem 
Vorſitz des Abg. Möline anfanınen: Miniſterpräſtident Bours» 
geols ſprach ſich über die Meinung der Regierung aus, die für 
die Durchfüßprung des Planes iſt, fo wie er vorgelegt wurde. Jetzt 
noch über die Prinzipienfrage zu diskutiren, ſel zu ſpät. Im letzten 
September gabe die Regierung im Namen Frankreichs ihre Ein- 
ludungen für die Ausſtellung an alle Nationen ergeben laſſen und 
zünſtige Antworten bis jetzt von Spanien, Belgien, Serbien, 
Luxemburg, Guatemala und Marokko erhalten. Auch „von anderer 
Seite“ ftänden günſtige Antworten in Ausſicht. Daher müſſe die 
Regierung die Prinzipienfrage als gelöſt betrachten, und 
die Weltausſtellung in Paris im Jahre 1900 werde ſtattfinden. 
Jetzt könne es ſich nur noch um die Debatte über die Ausfübrung 
des Planes handeln und in erſter Linie darum, ob die Ausſtellung 


er e vange e Pfarrer von Meran, Dr. e a 
zu deſſen Sprengel Bozen gehört, war am Tage der Beerdigung 
hier und begab ſich nach der Leichenhalle, von wo der Verſtorbene 
deigeſetzt werden ſollte, dort die Leiche einzufennen. Während die 
faltete er ein Papier und las mit lauter Stimme einen Proteſt 
es Dekans gegen die kirchliche Beerdigung des im Sarge 
auch auf das rechte Ufer der Seine ausgedehnt werden ſolle. Die 
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öffentliche Meinung ſcheine dieler Abſicht günſtig. Gleichwohl bleibe 
dem Staate und dem Paxlamente volle Freiheit, die Grundbedingungen 
bellebig zu ändern. Was die Beſeſtigung des Induſtriepalaſtes 
betreffe, ſo ſei es ein Vortheil der Weltausſtellungen, daß fie der 
Stadt Paris dauernde Verſchönerungen binterlteßen, und als eine 
ſolche müſſe der Durchbruch von den Champs Elyſees in der Mich 
tung des Invalidenhauſes betrachtet werden. Die Ausſicht auf den 
Invalidendom von den Champs Elyſees aus jet vom Standpunkte 
der Aeſthetik wünſchenswerth. Der Induſtriepalaſt habe keinen 
fünftfertfchen Werth; ſelne Wlederinſtandſetzung würde ſehr theuer 
zu ſtehen kommen. Alles in Allem glaube die Regierung, daß der 
vorgelegte Plan in jedem Punkte annehmbar fet, weil er dem ent⸗ 
ſpreche, was man von der Ausſtellung erwarte. Hleran knüpften 
fi die Auselnanderſetzungen des — — Handels miniſters Ledon, 
des Abg. Grorges Berger und des Generalkommiſſalrs der Aus⸗ 
stellung Picard. 


Lokales. 
5 Poſen, 10. Dezember. 
„Ter Handels miniſter hat unterm 28. November folgende 
Verfügung üder die Organiſation der Handels kammer 
zu Poſen erlaſſen: 

In Abänderung des Erlaſſes vom 25. Juli 1870, betreffend 
die Handelskammer in Poſen, wird hlerdurch Folgendes beftimmt : 
1) Die Handelskammer umfaßt den Regt, rungsbezirk Poſen und 
betäit ihren Sig in der Stadt Bolen. 2) Die Zahl der Mit 
glieder beträgt vom Jahre 1893 ab ſechs und dreißig. 3) Der 
Bezirk der Handelskam ner wird zum Zwecke der Wahl der Mit- 
alleder in zehn engere Bezirke in der Art elngethellt, daß die Be⸗ 
theiligten a. der Kreiſe Adelnau, Kempen, Oſtrcowo und Schildberg 
mit dem Wahlorte Oſtrowo zwei, b. der Kreſſe Jarotſchin, 
Koſchmin, Krotoſchin und Pleſchen mit dem Wahlorte Ja⸗ 
rotſchin drei, c. der Krelſe Goſtyn und Rawitſch mit dem 
Wahlorte Rawitſch drei, d. der Kreiſe Frauſtadt und 
ei mit dem Wahlorte Liſſa drei, e der Kreiſe Koſten, 
Schmiegel und Schrimm mit dem Wablorte Koſten zwei, f. der 
Kreiſe Schroda und Wreſchen mit dem Wahlorte Wreſchen zwel, 
g. der Stadt Poſen ſowſe der Krriſe Poſen⸗Oſt und Weit mit dm 
Wahlorte Poſen fünfzehn Mitglteder, h. der Kreiſe Obornit und 
Samter mit dem Wahlorte Samter ein Mitglied, i. der Krelſe 
Blındaum, Meferig und Schwerin mit dem Wahlorte Birnbaum 
zwei, k. der Strelle Bomſt, Gräs und Neutomiſchel mit dem Wahl⸗ 
orte Grätz drei Mitglieder wählen. 4) Die Wahlberechtigung für 
dle 3 tft durch die Veranlagung in einer der vier 
Klaſſen der Gewerdeſteuer bedingt. 

Betreffs der Organiſation der Handels kammer in Brom 
berg beſtimmte der Miniſter Folgendes: 

1) Die Handelskammer umfaßt den Regierungsbezirk Bromberg 
und behalt ihren Sitz in Bromberg. 2) Die Zabl der Mitglieder 
beträgt vom Jahre 1896 ab vierundzwanzig. 3) Der Bezirk der 
Handelskammer wird zum Bmede der Wahl der Mitglieder in fünf 
engere Bezirte in der Art eingetheilt, daß die Betheiltgten a) des 
Stadt⸗ und Landkreiſes Bromberg mit dem Wahlorte Bromberg 
neun, b) der Kreiſe Schubin, Wirſitz und Znin mit dem Wablorte 
Nakel dret. c) der Kreiſe Ino wrazlaw und Strelno mit dem Wabl⸗ 
orte Inowrazlaw fürf, d) der Kreſſe Gneſen, Mogilno, Witlowo: 
urd Wongrowitz mit dem Wahlorte Gneſen vier, e) der Kteiſe 
Czarnikau, Fllehne und Kolmar mit dem Wahlorte Schneidemühl 
Bee nn 4) Die  vhlbereutzung für die Hundels⸗ 

’ franlagun 
—— — dung in etner der vier Klaſſen der 


Stadttheater. In dem Philtepſchen Schauſpiel Der 
Dornenweg“, oerien Bıöntre dekanntilch Donnerſtag ſtatt⸗ 
findet, iſt die welbliche Hauptrolle Frl. Winkler zuer heil Es 
liegt uns noch eine Ingaltsſkizze vor, doch verzichten wir auf 
deren Wiedergabe, weil dieſelbe lediallch die Spannung beein⸗ 
trächtigen würde, die man einer Novität entgegenzu dringen pflegt. 

* Zoologiſcher Garten. Wir machen auch an dieſer Stelle 
darauf aafmeckſam, daß morgen Mittwoch, das übliche N ıcpmit- 
tags⸗Konzert wieder ſtattfindet, und kommen u A. zur Aufführung: 
Ouverture z. Eymont v. Beethoven, Finale a. d. Oper Traviata 
von Verdl, Nachruf an C. M. v. Weber von Bach 
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Stadt⸗Theater. 
Poſen, 9. Dezember. 


„Der Kaufmann von Venedig“, Komödie in 5 Akten 
von Shakes ſpeare. 


Seitdem die Werke Shakeſpeares zu uns gekommen find 


und Verbreitung gefunden haben, d. h wenig länger als ein 


Jahrhundert, iſt die intereſſanteſte Figur im „Kaufmann von 
Venedig“, der Jude Shylock, ein heißumſtritte. es Kampfobjekt 

weſen, für und wider das gute Kämpen die Schwerter ge 
. haben. Heute noch tönt auf der einen Seite 
Heinich Heines Kan pfgeſchrei: „The poor man is wronged“ 
und auf der anderen: „Der Jude wird verbrannt“. Jede der 
beiden Parteien, deren Anhänger leider meiſtens auch in Po⸗ 
litit machen, hat ihre Gründe für ihre Auffafjung genugſam 
austrompettt, jo daß ein jeder, den es angeht, ſich hat über⸗ 
zeugen laſſen können nach der Richtung hin, — die er von 
vornherein gewählt hatte. Nur ſcheint ein Punkt bei der 
eng gänzlich außer Acht gelaffen zu fein, der Zeit: 
punkt des Stückes, den von dem Zeitalter Shakeſpeares ver⸗ 
fchteden anzunehmen, kein Grund vorliegt. Wir dürfen einfach 
nicht die Figuren mit dem Maß unſerer Rechts⸗ und Moral⸗ 
anſchauung meſſen; wenn wir das thun wollten, dann ſtellte 
ſich Baſſanio uns als ein Erzlum p vor, als ein nichts könnender, 
nichtswifſender Glücksritter, der einen Rieſenpump anlegt, um 
durch eine reiche Heirath die Mittel zu gewinnen, feine Schul⸗ 
den bezahlen und weiter faullenzen zu können; der ſeinen 
beiten Freund in arge Verlegenheit ſetzt, ohne auch nur die 
geringſte Aus ſicht zu haben, ſeine Schuld begleichen zu können, 
wenn ein einziges Unternehmen fehlſchlägt. Und das Gelingen dieſes 


Unternehmens iſt genau nur halb ſo wahrſcheinlich, wie das 


Miß ingen, denn von den drei Käſten iſt nur einer, der 
das Bild Porzias enthält; nicht einmal die Aus icht iſt vor⸗ 
handen, vielleicht eine andere reiche Erbin ködern zu löanen, 
denn ihn hindert daran ein Schwur. So könnte und jo müßte 
man Baſſanio nach unſerer heutigen Anſchauung kennzeichnen, 
und doch wäre dies Bild vollkommen falſch: Bol war 
eben einſoch ein Kind feiner Zeit, ein Edelmann im ſchönen, 
arbeeitsſcheuen Italien, leichtlebend, nichtgrübelnd und im Uebrigen 
bereit, die Berechtigung feiner Moral j den Augenblick mit 
einem Dolch» oder Degenſtoß recht wirklam zu vertheidigen. 
Daß ein ſolcher Menſch für uns an Intereſſe verliert, iſt 


richtig, aber ohne weiteres verdammen dürfen wir ihn darum 
doch nicht. Genau ſo ſteht es mit dem Juden Shylock. Ab⸗ 
geſehen davon, daß Shakeſpeare in ſeinen vielen Werken auch nicht 
einen Charatter gezeichnet hat — und das iſt eben ſeine Größe — 
der als gutes oder böſes Prinzip auftritt, daß er ſelbſt ſeinen 
lieblichen Göttergeſtalten Fehler beilegt, daß er einfach kein 
Tendenz⸗, kein Nationaldichter iſt, ſondern viel zu viel nichts als 
Dichter, um einen Menſchen als Teufel zu malen, —abgeſehen davon 
wird uns der Shylock ſofort verſtändlich werden, wenn wir 
ihn als in ſeiner Zeit lebend vorſtellen. Es was das eine 
Zeit, in der Menſchenverbrennen zu den Tagesereigniſſen und 
Tagesbeluſtigungen zählte, in welcher der Rath der Republik 
Venedig unbequeme ren und Einheimiſche nicht nur ver⸗ 
ſchwinden, ſondern allein deshalb, weil ſie unbequem waren, auch 
foltein ließ. Es ging den Leuten eben das Gefühl für fremdes 
Leiden ab; die Leute waren deshalb nicht ſchlechter; an ihrem 
eigenen Leibe, für ihre Kinder, Freunde fühlten ſie wie heute. 
Der Jude wollte ſich an feinem Feinde rächen; daß er Grund 
hatte, Antonio als ſeinen Feind zu betrachten, iſt klar, nur 
die Art der Rache erſcheint uns ungewöhnlich; in der Zeit 
der Folter kammern war fie fo übertrieben grauſam nicht. Er 
wollte, auf das ſogenannte Recht geſtützt, thun, was die anderen 
auf ihre Macht trotzend thaten. Ein Menſchenleben wurde zu 
verſchiedenen Zeiten verſchieden bewerthet; im größten Theil 
des Mittelalters konnte z. B. der Mord durch Geld geſühnt wer⸗ 
den. — Unter dieſem Geſichte punkte wird Shylock eine andere 
Geſtalt annehmen. Tout comprendre — c'est tout par- 
donner. Alſo „verzeihen“ — nicht etwa „billigen“. 

Herrn Kirchner war geſtern Abend die ſchwierlge Rolle 
des Shylock zugefallen, eine Rolle, die um fo größere An⸗ 
forderungen ſtellt, als fie, jo lange wir unjere Schauſpleler 
Künſtler nennen können, geradezu zum Prüfftein des Charakter- 
darſtelle's geworden iſt. Man konnte mit der Wiedergabe wohl 
zufrieden fein. In der Ruhe, in der Diskufſion wurde der 
Mann gut charakterifirt; die Erzählung der bibliſchen Ge 
ſchichte mit den Stäbchen die Begründung ſeines Haſſes gegen 
Antonio vor diſſen Freunden waren wirklich gute Leiſtungen; 
ſie bildeten aber auch die Höhepunkte, das Leidenſchaftliche 
des Shylock war wohl leidenſchaftlich genug, jedoch nicht 
genug dem Mann angepaßt. Es muß ein Miſchgeſühl 
von Grauen und Lächeln erwecken, aber nicht eins von beiden 


allein; beſonders nach einem etwas über rieben ſchnellen Ab⸗ 
gang fehlte nicht viel an einem Heiterk'itserfolg. Die 
zweite ausgeſtaltete Figur des Stückes, Porzia, hatte 
in Fräulein Kollendt ebenfalls eine lüchtige 
Vertreterin gefunden ; ficher, gewandt, offen ihre 
natürlichen Gefühle dekennend, trat fie uns entgegen. 
Auch in ihrer Anwaltsrolle wu te fie das Publikum zu ge⸗ 
winnen, unterſtützt von ihrem kecken Schreiber, den Frl. Rolf, 
ganz richtig etwas karrikirend wiedergab. — Von den übrigen 
Künſtlern find noch Herr Thalmann als flotter Baſſanio, 
Herr Hahn ols Lorenzo, Herr Steinegg als Prinz von 
Marokko zu nennen, die ſich alle in ihrer Marke wohl fühlten, 
nicht zu vergeſſen Herrn Finner, der einen prächtigen 
Lanzelot ſchuf. — Das nicht ſehr zahlreiche Publikum war 
mit Recht ſehr befriedigt von dem Gebotenen; eine noch größere 
Befriedigung würden aber die Darſteller haben, wenn ſie vor 
vollem Hauſe ſpielten. dt 


Zur Menzelfeier 
ſendet uns unſer Berltner Feullletonſt über das bereits kurz er⸗ 
wähnte Huldlaungsſeſt im Krollſchen Theater 
am Sonntag Abend folgenden näheren Bericht: 


Gegen 2000 Perſonen hatten ſich eingefunden, jo ziemlich Alles, 
was Berlin an hervorragenden B:rlönliketten beſitzt. Zum erſten 
male ſeit dem Tode ihres boden Gatten war auch die Kalſerin 
Ar ledrich erſchienen, fe naum zwiſchen Kalſer und 

alſer tn in ber großen Katlerloge Platz Zur Rachten der Loge 
im erſten Rang batten ſich ſümmtiche Mininec mit Ausnahme des 
Reickskanzlers und des Herrn v Köller eingefanden, aber Exzellenz 
Miquel ſchmunzelte jo freundlich, als vermſſſe er das Fehlen feines 
e gar nicht. Links von der Loge Taken: Vertreter der 

unſt und Wiſſenſchaft, darunter im wehenden welßen Haar der 
arelle Mo mm Das Parkett des Theaterſaales war dicht 
gefüllt von festlichen Geſtalten, das ſummte erregt durch einander 
und ſchwirrte hinüber und heräber, bis das Feſt begann. Ein Ab⸗ 
glanz von Feſtfreude lag auf allen Geſichtern: es war ela prächtiges, 
farbenprächtiges, duntbewegtes Bild, eine Feſtverſammlung, wie ſie 
fo glänzend Berlin kaum je geſeden hat. 

Unſere jüngſte kleine Exzellenz konnte das Alles diesmal nicht 
ſtizziren und zeichnen. Er war als er in den Vorraum trat, 
zubelnd begrüßt worden und war ſichtlich überraſcht von dem An⸗ 
blick, der ſich ihm bot. „Das iſt nun Alles für mich geſchehen“, 
wiederholte er immer wieder. Ein Doppelpoſten Frledericlaniſcher 
Grenadlere ſtand im Veſtidül. Oberhalb der Treppe zeigte die 
Wand eine Anſicht des Schloſſes Sansſouct, daneben erſchlen der 


en. 
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f In dem morgigen Mittwochs⸗Konzert der Kapelle des 
j 47. Regtments bet Qamoert kommt außer der Ouverture „Meeres: 
file und glückliche Fahrt“ von Mendelsſohn, der „2. ungariſchen 
Rhapſodie“ von Liſzt u. . w. auch als Novität „Knecht Ruprecht“, 
ein Welbnachtsbild von Ellenberg, zum Vortrag. 

Im Verein junger Kaufleute findet am Donnerſtog, den 
12. d. M. eine geſellige Zuſammenkunft ftatt, in welcher Herr 
Rektor Fritz Markas⸗Pofen über den die kaufmänniſchen Fort 
bildungsſchulen betreffenden Kongreß, der am 4. und 5. Oktober er. 
in Braunſch peig tagte, berichten wird. Rektor Markus war zu 
dieſem von der Handelskammer in Braunſchweig einberufenen 
Kongreß, auf welchem eine große ker Nom Handelsſchulen Nord⸗ 
und Suͤddeutſchlands vertreten war, ſeſtens des biefigen Vereins 
junger Kaufleute deputirt und hat daſelbſt auch die Handels kammer 
zu Poſen vertreten. Da die kaufmänniſche Fortbildune sſchule den 
wichtigſten Zweig des hleſigen Verelc s junger Kaufleute bildet, iſt 
zu erwarten, daß die Mitglieder ihr reges Intereſſe für den Verein 
durch recht zahlreiches Erſcheinen bei bdiefer geſelligen Zuſammen⸗ 
kunft bewelſen werden. Die an den Vortrag ſich anſchlleßende 
Diskuſſſon bietet den Mltglledern Gelegenheit, ſich auch über alle 
Fragen Aufihiuß zu verſchaffen, die vielleicht in dem Rahmen des 
Vortrages ſelbſt nicht erſchöpfend behandelt werden können. Die 
Juſammenkunft findet diesmal in dem großen Saale des Victocia⸗ 
Hotels (Inbaber Mox Bernſteln), Berlineritr. 17, ſtatt. 

* Der Eiſenbahnbeamten⸗Geſangverein feierte am 7. 
d. Di. im Lambertſchen Saale jein erſtes Wintervergnügen durch 
ein Kinderſeſt mit an ſchließendem Kränzchen. Dem Vortrag der 
Männerchöre „Das iſt der Tag des Herrn“ von Kreutzer und 

„Sturmkeſchwörung“ von Dürner folgte eine Weihnachts⸗Sinfonie 
von Unbehaun, woran ſich die Ansprache des Knecht Ruprecht an 
die Kinder anſchloß. Das Podlum, auf welchem etwa 40 Sänger 
und ebenſo viel Damen blatz genommen halten, war ſehr ge⸗ 
ſchmackvoll detorirt, und die unter der Leitung des Herrn Mittel; 
ſchullehrerz Demmich vorzüglich zu Gehör gebrachten Vorträge 
und die herzliche Anſprache an die Kinder Jaden dem Feſte ein 
feierlich ernfted Gepräge und machten auf die Kinder — etwa 150 
— und die en — etwa 300 — einen fichibaren Eindruck. 
Eine Kin derpolona'ſe beitloß den erſten Theil, worauf ſich dle 
Kinder entfernten. Das nunmehr beginnende Tanzvergnügen bielt 
die zal lreich zurückgebliebenen Gäſte und Mital eder des Vereins 
bis in die frühefte Morgenſtunde belſammen. Die Pauſen wurden 
u. A. durch den von einer jungen Dame auf dem Pianino ſehr aut 
ausgeführten Vortrag der zweiten Olsziſchen Rhapſodle, zwei von 
einer anderen jungen Dame prächtig vorgetragene Lleder und 
durch die von einem Herrn ſehr rzuft zu Gehör gebrachten 
„Ungariſchen Wellen“ angenehm ausgefüllt. Dem jungen Verein, 
welchen Herr Verkehrs⸗Kontroleur Knorr leitet, kann zu dielem 
in 1 Beziehung wohl gelungenen Feſte nur Glück gewüaſcht 
werden. 2 
* Der Verein früherer Mittelſchüler ſelerte am vergan⸗ 
genen Sonnabend in Mylius Hotel unter zahlreicher Betheillaung 
feiner Mitglieder das 12 Stiſtungsfeſt durch einen Herten⸗ 
abend. Etöffnet wurde die Feiler durch einen von einem 
Vereinsmligllede geſprochenen, tigens für dieſen Abend ver⸗ 
0 gie Prolog. Während der Feſttafel hielt der Vorfitzende des 
Vereine Herr Archttekt Kir dler, die Feſtrede. Redner gab einen 
kurzen Ueber lick über die Entſtehung und Entwickelung des Vereins 
und der Hlelſcher⸗Stiftung, legte die Zlele klar, welche der Vereln 
ſtets rerfelgen müſſe, um ſich nicht nur auf ſeiner Höbe zu erhalten, 
ſondern ſich welter zu entwickeln und zu wachſen. Der Vorſttzende 
gedachte ferner in liebevollen Worten des erſten Rektors der Schule, 

errn Schulrath a. D. Hielſcher und derjenigen Männer, welche 
ch um den Verein, namentlich um die Hlelſcher Stiftung berblent 
aemackt baben und ermahnte die Mitglieder, treu zuſammen zu 
balten und einander im Kampfe des Lebens nach beſten Kräften 


Vorſitzenden, den Dank der Mitglieder für die Leltir 
ausdrückte. Den außerordentlich n Bemühungen des Veranũ gungs- 
Ausſchuſſes war es gelungen, die Verſammlung durch dis weiter 
Gebotene aufs Beſte zu unterbalten. Aus dem reichhaltigen Pro⸗ 
gramm verdienen beſonders hervorgehoben zu werden dle in ſchöner 

ff: vor jeirageren Quartette „Komm do komm holdes Kudchen“ 
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und „Zieh hinaus“. Ferner eine äußerſt bumorlſtiſche Aufführung 
„Die ſchöne Helena“. Herr Muſiklehrer Neumann erfreute die 
Heſellſchaft durch einen künſtlertſchen Vlolinvortrag. Herr Preaß, 
Overnſänger am hieſigen Stadttheater, fang in recht ausdrucksvoller 
Welle: „Abendſtern aus Tannhäuſer“, Serenade von Max Bruch, 
Valentins Gebet „Bom Rhein der Wein“ von Brandt und „Es 
iſt im Leben häßlich eingerichtet“ von Scheffef, wofür er wohl⸗ 
terd’enten reichen Beifall erntete. Eine ganz beſondere Ueber⸗ 
raſchung wurde der Versammlung durch Herrn Hofphotcaraph 
Beufchner bereitet. Derſelbe brachte in Form von Nebelblldern dle 
Bildniſſe des Schulrath a. D. Hlelſcher, Rektor Seridr, des Vor⸗ 
ſitzenden des Vereins, der Vorſtandsmitglieder und verſchiedener 
ande er Vereinsmltglieder in ſehr gelungener Form zu Geſicht. 
Die Anweſenden lohnten Herrn Zeuſchner ſeine große Müde durch 
rauſchenden Beifall. So nahm das ganze Feſt einen ſehr befried!- 
genden Verlauf. 
ronik. Regierungsbezirk Poſen. Evan⸗ 
geliſche Schulen. Angeſtellt: a) definitiv Lehrer Hagen in Linden⸗ 
ſtädt; b) vertretungsweiſe: die Schulamtskandidaten Litichte in 
Witſchenske, Koch in Bauchwitz und Lehrer Schulz in Zinskowo. — 
Katholiſche Schulen In den Ruheſtand verſetzt: Lehrer Borowka 
in Pruſſy zum 1. Oktoder. Angeſtellt: a) definitiv Lehrer Tautz 
in Lawau und Kuzdowicz in Krzeszkowice; b) unter Vorbehalt 
des Widerrufs die Lehrer Pohl und Kiesler beide in Tursko, 
Schulamtskandldat Werner in Grabow, Lehrerin Bönig in Klebel; 
c) vertretungsweiſe die Schulamtskandidaten Wedekind in Trzei⸗ 
nica, Slawinski in Rombin und penftonirter Lehrer Borowka in 
ruſſy. Paritätiſche Schulen. Angeſtellt: unter Vorbehalt 
des Widerrufs, Schulamtsbewerberin Claſſen in Wilda. Regler. 
ez. Bromberg. Evangeliſche Schulen. Mit der Vertretung 
beauftragt: Schulamtskandidat Schmidt in Woycin; Angeſtellt: 
a) einſtweilig und widerruflich: Lebrer Sonnenberg in Kowa⸗ 
lem ko; Krauſe in Dürowiec, Krüger in Irledrichs⸗ 
berg, Schmidt in Chlondowo, Leitzke in Nienwerder vom 1. Januar 
1896. — Katholiſche Schulen. Eadailtig angeſtellt: Roggenbuk in 
Gonſawa, Rheinländer in Niſchwitz, Lackner in Sanddorf vom 
1. Januar 1898. Parltätiſche Schulen. Endgültig angeſtellt: 
Arenz in Inowrazlaw und Wolfram in Schocken vom 1. Januar 
1896. Einſtweilig angeſtellt: Boder in Jaadſchütz. 

* Zur Berufung des Prof. Dr. Wicherkiewiez an die 
Univerfität Krakau ſchreidt die „Voſſ. Big.“ : Die ordentliche Pro⸗ 
feſſur für Augenheilkunde an der Untverittät Krakau, die Dr. Wi⸗ 

erktew'cz zugefallen iſt, war Prof, Gale zowski in Paris 
zugedacht. Daß ein Gelehrter wie jetzt Wiherkiewicz zum ordent⸗ 
lichen Profeſſor berufen wird, ohne daß er zuvor ein akademiſches 
Lehramt bekleidete, geſchieht überaus ſelten. Für den Krakauer 
Chirurgen Rydygter trifft dies au; Rydygler war früher Arzt in 
Kulm. Dr. Boleslaus Wicherkie wic z iſt 1837 zu 
K.yrwva geboren. Er machte feine mediziniſchen Studien in Ber⸗ 
lin, zu Anfang als Zögling der militärärztlichen Bildungsanſtal⸗ 
ten. Den deutſch⸗franzöſiſchen Keleg machte Wi serktewicz als 
Feld iſſiſtenzarzt mit. 1873 promovirte ex mit einer Arbeit zur 

eſchwulſtlehre zum Doktor. 1874 legte er die ärztliche Staats- 
prüfung ab. In ſeinem Sondergebiete, der Augenheilkunde, erbielt 
Wicherklewicz als Aſſiſtent Richard Förſters in der Bres 
lauer Augenklinit ſeine erſte Schulung. Von dort ging er 1875 
nach Wiesbaden, um unter Alexander Pagenſtecher ſich 
ſortzubilden. Nachdem er noch eine Studienreiſe nach Paris und 
London gemacht, ließ er ſich in Poſen als Augenarzt nieder. Er 
ſchuf ſich bier durch die Begründung einer privaten Augenklinik 
einen ſegent reichen Wirkungskreis. Weſenzlich auf fein Betreiben 
wurde in Poſen ene Provinztlal⸗Augenheilanftalt errichtet. Im 
vorigen Sabre erhielt er den Profeſſortttel. Die umfangreiche 
praktiſche Thätigkeit bot Wicherkiewich ausgtebige Gelegenheit zur 
w ſſenſchaftlichen Forſchung. Mit beſonderer Vorliebe pflegt er die 
operative Selte der Augenheilkunde. 

Frl. Marie Barkany ain bekanntlich von hler zum Gaſt⸗ 
Iptel an das Lobetbeater in Breslau. Dort iſt fü 


endgültig: 


ie am Sonnabend 
zum erſten male als Tosca in Sardous gleichnamigem Schau⸗ 
ſpiel aufgetreten. Das Stüg wird von der Preſſe verurtheilt. — 
Die „Schleſ. Ztg.“ nennt es „grundſchlecht“ und die „Bresl. Ztg.“ 
ſpricht von einem an den „Geſchundenen Raubritter“ gemabnenden 
Folterdrama. Dagegen wird der Darftellung des Frl. Barkany Aner⸗ 
kennung gezollt. Die „Beesl Zig.“ ſchreibt darüber u. a.: „Die 
Llebesſzenen des erſten Aktes konnten nicht erwärmen. In den beiden 


— nun 


Hauptſzenen im dritten und vierten Akte, wo in Zoßcad 
Seele die tiefften Gefühle aufgewühlt werden, Liebe un) Haß, 
Ingrimm und Angſt, Entſetzen, Hoffnung und Verzweiflung, 
wußte die Künſtlerin mit ihrer temperamentvollen Darſtellung, 
die ſich freilich niemals mit der fortreißenden Gewalt unmittelbarer 
Natur gab, einen weit Färkeren Eindruck zu erzielen. Nach dleſen 
beiden Szenen wurde Frl. Barkany — dle auch prachtvolle Blumen⸗ 
ſpenden erhielt — denn auch von ber nicht allzu zahlreichen * 
ſchauerſchaar, die ſich am Sonnabend eingeſtellt hatte, lebhaft 
applaudirt.“ Die nicht zahlreiche Zuſchauerſchaar erklärt ſich daraus, 
daß kurt vor Frl. Barkary „Die Duſe“ in Breslau gaftirt bat. 

* Der D. Privat Beamten⸗VBerein hält am Freitag, den 
13. M., Abends 8%, Uhr im Kuhnke ſchen Reſtaurant eine Ver⸗ 
ſammlung ab, in der Generalagent Tr. Swtentek einen Vortrag 
über „die Verfallbarkeit der Verſicherungs⸗Policen (Lebens, Unfall-, 
Feuer- ꝛc) halten wird. Zu dem Vortrag haben auch Nichtmit⸗ 
glieder Zutritt. 5 h 

n. Verſuchter Selbſtmord im Gefänguiß. Vor einiger 
Tagen verſuchte ein Gefangener des hleſigen Geſänguſſſes ſich mit 
Hilfe feiner Kleldungsſtücke am Bettpfoſten zu erhängen. Der 
Selbmordkandidat, welcher ſchon einige Zeit vorher geäußert hatte, 
das Leben nicht mehr ertragen zu können, wurde noch rechtzeit'g 
an der Aus führung ſeines Vorhabens verhindert. 

n. Schiffermuſterung. Am 5% eltag, den 20. d. M, von 
Vormittags 10 Uhr ab, findet im Geſchäſtszimmer des Bezirks⸗ 
kommandos im Fort Röder (Wallſtraß⸗, links vom Eichwaldthor) 
die Muſterung der milttärpflichtigen Schiffer ſtatt. 

n. Straßtenſperrung. Die Judenſtraße, zwischen Kräme r⸗ 
und Brelteſtraße, wird wegen Ausführung von Kanallſatlonsarbeit en 
auf kurze Zeit für den Wagenverkehr geſperrt werden. 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 

» Backfiſchchens erſte Küchenkäünſte oder Die 
kleine Gelegenheiltsköch tn. Eine Auswahl von Feſt⸗ 
tags- und Geſellſchaftsſpeiſen ſammt Anleitu ig zur Verwerthung 
des Obſtes mit ſprachlichen, natur⸗ und kulturgeſchichtlichen An⸗ 
merkungen von Eliſe Roth, Veifaſſerin von „Was ſoll 15 
meiner Freundin ins Album ſchreiben?“ Fein gebunden 1.80 M. 
Schwabacher ſche Verlagsbuchhandlung in Stut'gart. In 
dieſem zu Geſchenken relzend aus geſtatteten Werkchen hat die Ver 
foflerin dleſenigen Küchenerzeugniſſe zuſammengeſtellt, die ſich am 
beguemſten bereiten laſſen, ohne eine unbedingte Hingabe an die 
Küchenarbeit zu verlangen, und die ſozuſagen die Poeſte der Küche 
find: Feſttags⸗ und Gelegenheitsſpeiſen. Der Inhalt iſt folgender⸗ 
maßen eingeteilt: 1. Für den Neujahrsabend. — 2 Für den 
Theetiſch. — 3 Für den kkeffeetiſch. — 4. Für den Oſterdaſen. — 
5. Das Einkochen des Obſtes. — 6. Fruchtſäfte, aus Fruchtſäf en 
bereitete Getränke und Gefrorened. — 7. Kleinigkeiten für Ges 
ſchenke, in Körbchen oder Schächtelchen zu legen. — 8 Für den 
Welhnachtstiſch. Das Gutſelbacken. Bedeutung der deutſchen 
Welhnachtsfeſec und der Weihnachtsgebräuche. — Ganz beſondels 
ſcheint uns das Werkchen dazu geeignet, Freude am Hausweſen 
zu wecken und auf angenehme Art Haushaltungskenntuſſſe an 
das Schulwiſſen anknüpfen zu helfen. Wir empfehlen daher Back⸗ 
fiſchchens erſte Küchenkünſte als ein hübſches und prakttſches Go; 
n dei der weiblichen Ju zend gewiß freudige Aufnahme 

aden wird. 


Was freut jede Dame auf dem 
W Ein Carton der von den be⸗ 
eihnachtstiſch? deutendſten Profeſſoren und 
Aerzten fo ſehr empfohlenen und für die Schönhelts⸗ und Geſundheits⸗ 
E der Hautzunübertroffenen und unerreichten Patent⸗Myrrholin⸗ 
Seife. Allgemeln anerkannt tft es heute, daß keine andere Tollette⸗ 
ſelfe ſolche Wirkung auf die Haut autüst und dieſe hierdurch zart, 
Iugenbfelich und geſchmeidig macht, ſowie Schrunden, Riſſe, Unrein⸗ 
beiten ꝛc. befe'ttat.*) 9760 
») Die Barent: Myrrbolin- Self: iſt In allen guten Birfüneries 
und Droguen⸗Geſchäſten ſowie in den Ape tgeken ꝛc. à 50 Pfg. er» 
hältlich und muß jedes Stück die Patent⸗Nummer 67592 tragen. 


(Hierzu zwei Beilagen 


alte Potsdamer Quftgirten. Darunter hitte die Hauptwache ſich 
yoitttt. Ste mußte immer wieder unter Gewehr treten und 
präſentiren, während ihr gegenüber ein Werbe⸗Burean aufgeichingen 
war und Jeden, der Luſt zellte in das „bochlödliche Köniolich 
Preußlſche Leibregiment Küraſſiers“ aufnahm. Eine Jahrmarkts 
bude dielt die neueſten Kupfer⸗ und Vivot⸗Bänder fell und gar bald 
ward im Veſtibüi ein Fäßchen Bier angezapft. 
Menzel weilte bier unter den Erinnerungen der frlederickant⸗ 
ſchen Zeit in emſiger Betrachtung, bis der Haller erſchien. Daun 
werd er unter Jubel⸗Fanfaren in den Saal geleitet und das Feit 
spiel begann. Es war von Jallus Wo ff gedichtet und fand für 
die große, Ird.nde Aufgabe eine nur mäßige Löſung. Ein Künſtler 
verfinkt in Schlaf und träumt. Nun exſcheint die Kunſt, die Natur, 
die Geſchichte und feiern den großen Meiſter in Verſen voll Wohl⸗ 
klang, aber ohne eigenartſgen Reiz. Einmal verfiel der Dichter 
fogar in ungewollte Komik und als er zum Schluß Friedrich den 
Großen beivortteten, webrere Priſen nebmen und Wolffſche 
Verſe ſprechen lieh, ftrelfte das bedenk eich an Taktloſigtelt. Aber 
immerbin gab felne Lichtung den erwünſchten Rahmen für die 
lebenden Bilder, die in ganz vorzüglicher und böchſt wirkſamer 
Welſe nach Menz l⸗Blldern und Zeichnungen geſtellt waren. Von 
ſtärkſtem Erfolg war das „Walzwerk“, die „Viktoria“ und dor 
Allem die Blätter aus dem Armeewerk. Daß es möglich war, ein 
fo komplizirtes Bild wle das Eſſenwalz next, jo vorzüglich zu arran- 
atren, verdlent größte Bewunderung. Mit vollſter Hingebung hatten 
die Künftler ſich dem Arrangement unterzogen. Oberregiſſeur 
Grube hatte aufs Geſchmackoollſte das ie: geleitet und für guten 
ſzeniſchen Hinter zrund Sorge getragen, Frau v. Hochendurger, 
tl. Lindner und Frl. Poppe verkörperten aufs Schönste Kunſt 
atur und Geſchichte und mit klangvollem Organ und fichtlicher 
Eloriffer heit ſprach Frl Poppe, als ſie dem Jubllar den Kranz 
reichte, den der alte Fritz geſpendet: 
„Nimm den Kranz, den ehrenden bier, 
Ein Unſterblicher ſendet ibn Dir. 


mufs {ft zugleich ein Pröbchen der jetzigen Wolſſſchen Vere⸗ 


Dann ward Menzel in die Kalk erloge beſchieden und empfin, 

den mündlichen Glüdwunſch der ae Gäſte, die bterauf bes 

„Seit verließen, Menzel nabm feinen Pla 
und nun folgte eine Epiſode, bie in ih er Herzlichkeit wohl der 

ſchönſte Moment des Feſtes wer. Es erſchlen in ſchlefiſchen Volks 

trachten eine Deputation aus des Kügſtlers Heiqath und brachte 

ihr, der gern Kuchen ißt, mit „Roſinen und Mane kern“, eine 

Rleſenpyramtde von Napftucen, umſtrahlt von 80 Lichtern und die 

Spitze der Pyramlee krönte das 81, das Lebenslicht — eine 
finuſge, liebenzwüld ge berilike Huldigung. Dann kam na 

furzer Pauſe eine Pentomime mit ſchönem Titel: „Menzel als 
Ebeſt fter“. Aber in dieſem felerlichen Rahmen erſchien die Heine 
Mitfache mit ihrem minimalen Ideechen etwas deplacſrt und fand 
deshalb nicht überall Anerkennung, während fie für eine Ildelitas⸗ 


tz im Saale wieder ein 


K 
T 
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ſtimmung recht gee'gnet iſt. Die langerſehnte Pauſe, die nun 
folgte, brachte viel Luſt und Freude. 
Jetzt endlich konnte man einander kennen lernen. Der Theater: 
ſaal ward geräumt, man pokulirte und ſpeiſte dort aber noch be. 
hnalicher und zwangloſer im Tunnel, wo ſich ſchnell gemüthliche 
Gruppen zuſammenfanden, auch bald die Havonna aufflammte und 
von Zieh zu Tlſch in fröhlichem Zuruf ſich die Unterhaltung 
weiterſpann. Man freute ſich, daß der excellente Künſtler nun 
auch für die nicht kunſtverſtändige Welt ein Excellenzherr geworden 
tft. Währenddeß hatte Menzel in guter Laune in Künſtlerzimmer 
geſpeiſt und dann in unge vohnſer Galanterie ſich in die Tanz⸗ 
karten vieler Schönen eingezeichnet, die damit ein Autogramm des 
Melſt rs gewannen. 
Nicht Immer cher ſchien das grelſe Geburtstagsk end zufrieden 
15 fein. Der Huldigungen waren ibm zu viele. Oft machte er 
öſe Augen und wehrte mit den kleinen Händen ab. Als kurz vor 
2 Uhr der Feſtzug der Akademiker noch immer nicht kommen wollte, 
ſetzte Menzel ſich veftzutst und ermüdet auf die zur Bühne führen: 
den Stufen ; bald aber wurde er zu einem erhöhten Ehrenſitz ge⸗ 
führt, ben er aber ſchnell wieder verlieh. Nun nohten unter den 
Klängen des Götterdämmerungsmarſchez, vom Mönch Ekkehard 
geführt, a die aroßen Todten der Kunſt und Dichtung. Hans 
Makart beſchloß den Zug, der ſich huldigend por dem Meier 
neigte. Dann drachten junge Künſtler in geſchmackvoller Tracht 
den Gruß der Jugend und der Zukunft, biecauf folgten in (hren 
Nationaltrachten Vertreter aller Völker, hoch zu B ober auf 
ameelen reiiend. Zigeunerwagen wurden von Gieln gezogen, 
auch ein paar drolliye Aeſſchen erſchlenen im Zuge. Reyz und der 
oologiſche Garten batten die Vertreter der Tolexwelt abgeordnet. 
mmer größer und bunter ward der Zug, der leider nicht fo ſtark 
wirkte, wie man gebofft hatte, denn nur mühſam konnten all die 
poantaſtiſchen Geſtalten ſich durch das Publitum zu Menzel durch⸗ 
arbeiten. Einen prächtigen Abſchluß aber fand das. Feſt, als die 
Bübne ſich öffnete, die von Reinert geſchaffene Menzelbüſte ſich 
zeigte und mit jugendlichen Elan die Feiernden hinaufſtürmten, 
noch einmal den Meiſter zu ehren. 
Es war Mitternacht, als Menzel, der noch einen ſilbernen 
Kanz erhalten hatte, das Feſt verließ. Die Anderen ſtanden in 
dichten Gruppen noch lange plaudernd beiſammen, die Grenadlere 
des alten Fritz machten Miene, vom Bier zum Sekt überzugehen, 
die u. trat im ihre Rechte. Dann nach 1 Uhr begann all⸗ 
mählich der Ball — wir warfen noch einen Blick auf das bunte 
reiben, und wieder mußten wir bedauern, daß dieſes herrliche 
Blid nicht wiedergegeden werben kann von der Hand des Einzigen, 
der das vermochte, von Adolf Menzel. . 
Philipp Stein. 


Neten der Feier in der Akademie fand Sonntag Mittag 12 Uhr 
auch eln Feſtakt im Archltektenhauſe Fatt, wo ſich die Studirenden 
der Kanftakaderale mit ihrem Lehrer, Kollegſum verfammeitäpatten. 
Die Berliner Nledertoſel eröffnete die Feſer mit dem Lede „An die 


Kunſt' vom Bildhauer Paul Warncke, komponirt von Heinrich Hof⸗ 
mann. Dannach erariff Direktor Anton von Werner das Wort zur 
Feſtrebe, in der er, wie die Blätter berichten, u. a. ausführte: 

es Meiſters Lebensweg iſt von zwei Schußgöttinnen geleitet ge⸗ 
weſen, beit ſtrengſten Pflichtgefübl für die Arbeit und der Liebe 
ux Wahrbeit im künſtlertſchen Schaffen. Daß Menzel in feiner 
ee zu zeichneriſcher Thättokelt gezwungen geweſen, ſel ein 
Glück für ion und für die deulſche Kunſt. Er babe fo auch ſpäter 


die Gewohnheit nicht abgelegt, mit dem Zeichenſtiſt zu malen, und 


babe es vermieden, in eine gewiſſe ſchädlſche Farbengefühlsduſelei 
zu 1 eg 75 — a ehem ARE 
unſerer Lithographie und des Holzſchultes in alle 

zu Gute gekommen. Unſterblich gel das Vordienſt des Meiſters 


als Interpret der Figur Friedrichs des Goßen und ſeiner Zeit. 


Er babe zur Kenntniß des Charakters beider unendlich viel bei» 
getragen, beigetragen als Geſchibtsſorſcher im Sinne der mo⸗ 
dernſten biftoriſchen Schule. Menzel ſel Jdeallſt und Realiſt zus 
gleich. So babe er ſich in den Dlenſt der Idee geſtellt, den großen 
Köntg zu verherrlſchen; aber er habe fie als Realiſt durchgefüdrt. 
Ihm fei dec Menſch kein mehr oder weniger farbiger Fleck in der 

atur, ebenſo wenſg wie der Raum oder die Gegenſtände, welche 
ibn umgeben; was er darſtelle, ſel geſehen und charakteriſtre 
genau. Redner erinnere ſich noch genau an das pro und contra, 
welches Menzels Auffaſſungsweiſe als Geſchichtsmaler gegenüber 
den Darſtellungen von Kalbach, Piloty u. ſ. w. hervorgerufen 
babe. „Ja, ja, dier wird auch gemalt!“ habe der Meiſter Raulbach 
geantwortet, als dieſer ihn in feinem Atelier bet der Arbeit an dem 
Krönungsdild überraſcht habe, und zwar zu der Zeit, als er ſelber fein 
Zeitalter der Reformation ſchuf. Kaulbach hatte gefragt, was da eigentlich 
geſchebe. Aehnlich wie das Schaffen Menze s damels, jet auch 
feine, anton von Werners, Toätic keit fohter kritiſirt worden. Als 
er Friedrich Preller in Weimar von feinen Stiefelſtudien für das 
Proklamttunagsdild erzählt habe, hätte dieſet erw dert, das könnte 
ja jeder Schuster beſſer machen! Menzels Impreſſtonen, Augen⸗ 
blicksbilder und Erinnerungen ſelen grunbverichteben von dem, was 
ols Impreſſionismus auf unjeren Kanſtausnellunzen erscheine und 
als neue Richtung in der Kunſt durch eine allzu freundliche Preſſe 
angeprieſen werde. Der Unterſchled liege darin: Menzel babe 
wirklich Eindrücke aus der Natur empfangen und für dieſe den 
klarſten Ausdruck gefunden; Andere glaubten Endrücke zu haben, 
fenden aber keinen klaren Ausdruck dafür und nannten das Im⸗ 
preſſiontismus. Freilich, etwas ſchwierlger und umftänblicher möge 
es fein, eine Tafelrunde oder ein Flötenkonzert in Sansſonct in 
ibrer keallſtiſch biftoriſchen Stimmung zu malen, als all' jene 
Sonderbarkeiſen, die uns heutzutage als Ton⸗ und Stmmungs⸗ 
maferet, Farben ymphonten und in anderen, dem Redner nicht 
gedenwörtſgen Fin-de-siècle⸗Ausdrücken angeprteſen wurden. Die 
Rede Anton von Werners klang aus in einem ‚breimaltgen Hoch 
auf Adolf Menzel, den Alt⸗ und Großmeiſter deutſcher Kanſt, den 
erſten Vertreter der Berliner Malerſchule. Mit dem Pſalme „Die 
Himmel rühmen des Ewigen Ehre“ ſchloß die Feiler. 
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Statt jeder besonderen Meldung! 

Hierdurch beehre ich mich, 
die Verlobung meiner Tochter 
Anna mit dem Buchdruckerei- 
besitzer Herrn Salo Baum hier- 
Selbst anzuzeigen. 17113 
Berlin SW., im December 1895, 


Singer’s s Nähmaschinen 


Kein anderer Gegenftand dürfte 950 gleich werthvolles und nützliches Weihnachtsgeſchenk für Kerein junger Auel 
jede Hausfrau ſein, wie eine gute Nähmaſchine. ee zu by kl. 


"Waterloo-Ufer 17 12. 
Frau Dr. "Merması Auerbach, Sing er’ 8 Nähmaschinen Abends Fe tr in Saat de 
geb. Kochmann. ſind muſtergültig in der 3 unübertrefflich in Leiſtungsfähigkeit und Dauer, ſie eignen Te 17671 


Anna Auerbach, 
Salo Baum, 
Verlobte 


Slall Defonderer Meldung. 

Heute früh wurden wir durch 
die Geburt eines Töchterchens 
erfreut. 17143 
e 10. Dez. 1895. 


ſich gleich gut für Familiengebrauch, Kunſtſtickerei, Hausinduſtrie und gewerbliche Zwecke. Geſell ige 


Singer's Nähmaschinen Zuſammenkunft. 


ſind anerkannt die 88 und beliebteſten Nähmaſchinen der Welt, fie zeichnen ſich 1. — 0 Herrn Rektor 
aus durch leichte Handhabung, höchſte Arbeitsleiſtung, ſchönſten Stich. 


SINGER 6 Co. All. Gel. (a. Kalte Posen, Wilhelmstrasse 27. Sara dort 


Gerlach u. Fran. „„nldungsidulen‘. 
Die glückliche Geburt eines eee eee e talfion 
gefunden Knaben zeigen an 5 — Vorſtand⸗ 


Poſen, den 10. Dez. 1895. 


Fritz Stötgel und Frau 


Johanna, geb. Franke. 
Die glückliche Geburt 
eines Knaben zeigen er⸗ 


Sonnabend, den 14. eee 
Familienabend. 
17150 Der Vorſtand. 


D. Pild.⸗Veaml⸗ Verein 


sens 


itag, den 13. d. Mts. 
gebenſt an 8 Abends 8 /¾ U 
Rechtsanwalt bel Kuhnke Azubi 


Vortrag des Gen. ⸗Ag. Dr. 
Swientek über „Verfallbarkelt 
der Verſicher.⸗Policen.“ 
Gäſte find willkommen. 
17120 Der Vorſtand. 


Virthſchaftsverhaud des 
Kol. Lehrer⸗Vereins. 


Den geſchätzten Mitgliedern 
des Verbandes een — 
* 9810 mit dem 

1. Dezember d. J. die . Pr 
Apotbeke des Herrn Zycki, di 
an der Walliſcheibrücke, a 
Sieferantin nn er 5 


Heinrich Suuansti 


u. Frau Rosa geb. Wilde. 


Berlin, den 9. Dez. 1895. 


Nach langem Leiden ftarb heute 
55 lieber Mann, der Com: 
miſſtonür 17146 


Scelig Mannheim. 
Die Beerdigung findet Mitt⸗ 
woch, Nachmiftags 2 Uhr, von 
Judenſtraße 31 aus ſtatt. 
Poſen den 10. Dezember 1895. 
R. Mannheim geb. Lachs. 


licht der Jetztzeit. 


Bear” Komplette Apparate kosten 
anstatt wie bisher M. 10 jezt 


nur Mark 5. 


Nur echt zu beziehen durch Vertreter für Posen 


= 8 
Damien dagen Wilhelm Kronthal, B. Szulczews ki,, 


Herren Bezirtsverwalter gegen 
Trug ber a 
gie 

Vom 12. Dezember ab —.— 


Verlobt: Frl. Klara Rothe 
89 Rlembera mit Stabsarzt Dr. 
einrich Hoffmann in Neiſſe. 
ul. Dee 8 mit Apotheker 


Wilhelmsplatz 1 (Hotel de Rome). Wilhelmstr. 11 (gegenüber Hötel de Rome). 


Dr. E. Kunze in HA * nur roſafarbene Meitaliedskarten. 
Sehen Stabs, und 0 — 158 Ds. entfätief fanft nach kurzem hwerem ı PA besorgen — Der 5 

1 [ elden der Privatler BERLINW. | & „ . 
Sg 5 Sirter ent Srl B h AJ.Bra Andfs6W.Nawr oeki Friedrichstr. 78. & Jerſitzer 
de, og Heymann Brasch, n 7 — ———_ onsbefthe Bere. 
Eind mit Era“ Emma Carl Ribbeck, Posen Donnerftag, den 12. d. Mts. 
Dean geb. Enalinskt in im 65. Lebensjahre. J findet im Lokale des Hexen, Ror 
Berl n. Beerdigung findet am 11. d. Mts. in Lobſens ſtatt. isufiewwicz, 8 Uhr Abends, eine 

| 8285 Rogowo, den 9. Dezember 1895. Weingroßhandlung, 
Ln 5 Die trauernden Hinterbliebenen. empfiehlt von ſeinem umfangreichen Lager: alte 98 entwickelte Gpheralpersaumlung 
Bordeaux⸗Weine, ſtatt, wozu die Herrn Mitalieder 
EI Fa. Rhein⸗ u. Moſelweine, „ 17121 |ergebenft eingeladen werden. Um 


zahlreiches Erſcheinen bittet 
Der Vorſtand. 


Mittwoch, den 11. Dezember] 
1895: „Der Evangelimann“. 
Donnerſtag, den 12. Dezember 
1595: Nobität. Zum 1. Male: 
„Der Dornenweg“. Schau⸗ 
ſpel in 3 Akten von Philſppi. 
In Vorbereitung: „Der Schatz. 
gräber“. Großes Austin 
ballet. 7138 


Seftali. 


Bor dem Zoologischen Garken. 
Täglich 
Große Gala⸗ 

Künſtler⸗Vorſtellung. 
Vorher Groſtes Coneert. 
Maßen — AT nur 
Enenfie IM N. , S 50 Pf. 
17141 "Sie Direction. 


- Lambert's Saal, 


Ober⸗Ungar⸗Weine, 

Rothe Ungar⸗ u. Elſaſſer Weine, 

Italieniſche Rothweine, 

Portwein, Sherry, Madeira, 

Deutſche u. franz. Champagner, 

Spiritunfen u. Liqueure. 

Sämmtliche Weine ſind abſolut rein und echt, 
direkt aus den Produktionsländern bezogen. 


Comptoir und Kellereien 
Friedrichſtraße 23. 


Sämmtliche Neuheiten 1 Reſtaurant 
in  borgezeichnlen, angelangenenu. fertigen Stickereien ] A. Duchowski, 


in reichſter Auswahl bei denkbar billignen Preiſen am Poſen, Berlinerſtr. 9 
ee und bringe ich den geehrten Damen zu den bevor⸗ Alleinige Niederlage des 
enden Weihnachte⸗Einkäufen mein Lager in rar Culmbacher Bieres 
rinnerung. 


Piauoforle- Fabrik und Magazin 


Carl Ecke, 


JNerlin und Poſen. 


ianinos 


im In: u. Auslande als Fa⸗ 
brikate erſten Ranges 
anerkannt. 
Sub. Staatsmedaille 
u. 14 gold. u. ſilb. Ausſtellungs⸗ 
Medaillen. 


v. Bechſtein, 
Flügel Blüthner und Kaps. 
t d 1 
Sende Harmoniums. 1 


Mittwoch den 11. Dezember: : 8 n Breslau. Ausſchank de 
eee, age . 1 
d ee Se ee mee . Meyer Hamburger & Sohn, . feiere, 
A lig Garten. Ratenzahlungen. Hegründet im Jahre 1850. Jede Dame, 


Mittwoch. den 11. Dezember c 


Großes Concert. 


15 trelch⸗Muſik.) 
nfanar4 Uhr. 


Kuturnifenfänfll, Berein, 


Reflektanten wollen nicht verſäumen, 
um Einſendung von 3 
zu erſuchen 


Posen: Ritterstrasse 39. 


Ausführung von Reparaturen und 


Weingroßhandlung und Probir- Stube puff wilt mi ee 
f EL umiren errel es 
jetzt im . Breiteſtraße 9, 17144 Vollkommen bei Anwendung von 
offeriren: Damm⸗Etlenne's Aechtem Weile 
ff. Oberungarweine, Medleinal⸗, Totaper, Bordeaux- und 8 — chen Pulver. Niederlage bei: 
Rotbweine, Nbein⸗, Mofels, deulſche Schaum, und franz. Cham⸗ C. Heinrich, Wilbelmspl. 5. 


den 11. Desbr., sr: pagnerweine, ſowie vorzügl. . Madeira, Portweine, Cognac, ET — — 
Abends 2 8 le im Kal. Beraer⸗ ; im Detail⸗Verkauf zu ben bilioften Engrodpreifen. Bekanniſch. e. gebild. Dem in 
Waden naſ. 1 Wut 1 — ie boten 2 of —.95 
onym m ot oftl. 
2. E . Bin ; Be 8 Baug eſchäſt. EN M Hül „Weihnachtöfreube”. 17124 
ur Gründung eine auge a rt 
„Bolteivietäfchaft in einer großen Wrovinzialftadt ax 80, Fr. Beiſebe, 0 . | 


ſucht ein Architekt einen ber, 


und Hygiene.“ Unent geltlich verſende Anweiſung zur Mettung von 


Trunkſucht. M. Falkenberg, 4400 prakt. Zahnarzt, turheilk. Spr. 3-6. Berlin, Wil- 


der Mit⸗ erde tüchtigen un N trasse 122 a. I 
d Bene ener er 3 29. N a | Sab D. G. 1 Erb. b. 1. | 13972 Berlinertr. 3. helmstrasse 122a. II. 16689 
Diegmal nicht ftatifinden. eee, TEE ee EBERLE 
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4. Mittwoch, Kr 


Polniſches. 
Poſen. den 10. Dezember. 
8. Deu Sturm im Glaſe Waſſer, welcten das Fehlen der 
Nubrit „Nationalität“ auf den Zählformularen in den Spalten 
einiger Poſener Polenblätter entſeſſelt hatte, beſchwichtlat der 
„Oredownik nachträglich wie folgt: Die Formulare hätten 
nirgends beſagte Rubrik enthalten; fie ſeten überall gleich geweſen, 
da andernfalls die Aufzeichnungen keinen Werth für das ſtatiſtiſche 
Büreau würden beſeſſen haben. Um die Nationalität habe es ſich diesmal 
bet der Volkszählung nicht gehandelt, fondern um Angaben andrer 
Art. Habe Jemand die Natſonalttätenſache mit der Rubrik „Staats: 
angehöriakeit“ in Verbindung gebracht, fo ſel damit eine Thorheit 
begangen worden, da beide Angefegenbeiten verſchtedener Art ſeien. 
Wenn einzelne biefige Blätter en pfohlen bätten, der Rubrik 6 
hinzuzufügen „Pole preußischer Untertbon“, ſo ſehe dies wie ein 
kUndiſches Spiel aus, da die Rubrik „Pole“ vom ſtatiſtiſchen Bureau 
direkt geſtrichen werde. Ohne nach dem Lärm zu fragen, den die 
dieſigen polntichen Blätter erhoben, hätten vlele polniſche Bürger 
dich b 8 eis „preußiſcher Unterthan“ bezeichnet. Allerltebſt 
ſeſen die Lamentatſonen des „Dzlennſt“, daß die Voltszäblung der 
Regierung aus dem angeführten Grunde keine Freude machen 
werde. Die Regierung werde damit erreichen, was in ihrer Ab⸗ 
ſicht gelegen babe, und wenn gewiſſe Poſener Blätter keine Freude 
an der Zählung hätten finden können, fo laffe ſich dem in einfacher 
Weiſe damit abhelſen, daß jene Blätter auf eſg ene Fauſt eine Zäh⸗ 
lung der polniſchen Nattonalttät veranftaltiten. Es gebe eben 
Blätter, welche ſich die Sachen nicht genau anſähen, dem Publikum 
etwas einredeten, was in Wirklichkeit nicht vorhanden 
fet, die Leute deren „Natlonalität“ vermerken bießen, was 
als zwecklos bezeichnet werden müſſe, und damit dem 
Publikum falſche Begriffe von öffentlichen Handlungen einprägten. 
Das polniſcke Bublttum hobe doch ein Recht zu fordern, daß 
feine Organe ihm öffentliche Angelegenheiten fo darböten, wie fie 
feten und nicht fo, wie fte ſich der Eu Redakteur in feinem Kopfe 
zurechtlege. Der Irrthum ſel in Poſen, wie es Ieine, daraus 
entſtanden, daß der Magtſtrat den Formuloren des Berliner 
ſtatiftiſchen Bureaus eigene mit beſonderen Rubriken angeſchloſſen 
habe. In dſeſen jet eine Rubrit betreffend die Mutterſprache ent- 
halten geweſen; doch hade dieſe Rubrik mit der vom ſtatlſtiſchen 
Bureau beranftalteten Zöhlung nichts zu thun gehabt. 

8. Das von gewiſſer Seite her den deutſchen Frauen im 
Oindlick auf die bevorſtedende Verſorgung des Weibnacktstiſches 
Aufrufe zugeben, welche beſagen: „Gedenket bel Euren Einkäufen 
zu dem bevorſtezenden Chriftfefte In erſter Tinte derjenigen Kuf⸗ 
leute und Handwerler, die Euch durch Glauben und Volksthum 
am nächften fteben,“ findet der „Dzleunkk“ eigen hümlich, obwoh! 
er, wie bekannt, ſeit Jahren ſelbſt in derſelben Weiſe methodiſch 
für die polniſchen Geſchäfte Reklame gemacht hat; daß nun auch 
deutſcherſeits ſein Verfahren in Anwendung gebracht wird, mag 
dos Blatt ſich ſelbſt zuſchreiben. Eine Bufchrift des Inowrazlawer 
Korreſpondenten der „Dziennik“ rügt an jenen deutſchen Aufrufen, 
daß weder Verleger, noch Drucker noch Abſender darauf vermerkt 
ſel, daß alſo dle Gegner mit geſchloſſenem Viſir kämpften. Der 
Berichterſtatter folgert daraus, es fehle den Abſendern an 
Muth oder an Reinhelt des Gewiſſens Weder Polizei noch 
Staatsanwalt ſeien bisbzer gegen die Verbreiter dieſer namen⸗ 
loſen Aufruſe elngeſchritten. Was die ethlſch praktiſche Seite des 
beſagten Aufrufs anbelange, jo ſei Folgendes zu erwähnen. Einem 
Jeden ſtehe es frei, die eigene Intereſſen zu verfechten. Auch dle 
polnſſchen Blätter regten die Landsleute an, bei den Ihren zu 
112 within könne den Verfaſſern jenes Aufrufs dieſerbalb nicht 

Unſittläck keit zum Vorwurf gemacht werden. Prattiſch werde der 
deutſche Aufruf zur Folge haben, daß die polntfchen Frauen nach 
ebendemſelben Prinzip handeln und in polniſchen Geſchäften ſowle 
bei polniſchen Handwerkern ihren Bedarf decken würden. Wer 
dabei ſchlechter fahren werde, die deutſchen oder die polnlichen Ge⸗ 
werbetrelbenden, daß läßt der Korreſpondent dahlngeſtellt; doch 
meint er, in Inowrazlaw wenigſtens babe die polniſche Kaufmanns⸗ 
welt den Boykott ſeſtens der Deutſchen nicht zu fürchten. — (Wir 
glauben und hoffen, daß bie vernünftig denkenden Frauen beider 
Nattonalitäten nach wie vor dort ihre Einkäufe machen werden, 
wo fie ihre Rechnung finden und ſich von kleinlichen Hetzereien 
micht irreleiten laſſen. — Reb.) 

s Warum die neue Emiſſion der „Bank ziemski“ nicht 
19 recht proſpexirt, dafur hat der „Kuryer“ den Grund gefunden. 
Die erforderlichen Mittel wären bereits beiſammen, — wenn die 
Vertrauensmänner des Inſtituts jedem Gutsherrn und jedem 
Pfarrer die Subſkriptionsliſte perſönlich vorgelegt hätten, wenn ſie 
ſich auch hätten die Mühe nehmen müſſen, mehrmals vorzuſprechen. 
Die „vis inertiae“ ſei der menſchlichen Natur angeboren, und ſi 
bewirke, daß jo mancher zu träge ſei, nach Poſen an die Bank ſelbſt 
zu ſchreiben, die Briefe abzuſchicken u. ſ. w. (Nun weiß endlich 
Herr v. Skarzynskt, woran es hapert. Was diefer Herr in 6 Zel⸗ 
tungs ſpalten klarzulegen verſuchte, ſagt der „Kurver“ mit 9 Zellen! 
Es geht doch nichts über ein wenig Urtheilsgabe. Red.) 

8. In die Landwirthſchaftskammern find gewählt worden 
für den Kreis Wongrowitz die Herren M. v. Mofzczenstt: 
Niemezyn und von Brodnicki⸗Nieſwiatowice, für die Kreiſe Wit» 
kowo⸗Gneſen die Herren Albrecht⸗Kawer czyn, Hilbert⸗Sulin 
und Grieh⸗Braeiſzewo. (Dziennit.) 

3 „Die Gazeta grudziadzka“ hält ihre Miitheilung be⸗ 
treffend die angeblich vom Oderpräſidenten v. Goßler in Sachen 
der polnischen Vereine erlaſſere Verfügung trotz des, im „Geſelligen“ 
veröffentlichten Dementl's voll aufrecht. Das polniſche Blatt will 
jene Mittheilung aus ſehr angeſehener Quelle haben und desholb 
bei ſelner Behauptung ſolange verharren, bis ihr autlicherſeits 
widersprochen wird. — Die „Gazeta toru sg ka“ klärt das 
Festhalten der „Gazeta Grub.“ am deren Behauptung wie folgt auf: 
„Unter den Augen des „Geſelligen“ bat die Poltzet mit Berug auf 
die bisherige Thätigkeit des Volksvereins bekretirt, daß letzterer 
politiſcher Natur jel, und zwar ſogenannte „aroßpolniſche Agitatfon“ 
betreibe. Der Vereinsvorſtand hat angenommen, dies „Dekret“ 
ſtütze ſich auf irgend eine neue Verfügung des Oberpräfidenten; 
die Sache kam in die Preſſe, und dieſe ſchlug Lärm, ohne näher zu 
untersuchen, ob die Sache auf Wahrheit beruhe. 

3. Betreffs des Verkaufs von Karbowo wird der Gazeta 
arudz'adzka“ aus Straßdurg W.⸗Pr. berichtet, der Verkauf jet ſchon 
zum Abſchluß gelangt geweſen, als ein Herr Jaſſé aus Poſen den 

ben den von der Landbank für das ganze Gut offerirten Kauf⸗ 
reis lediglich für die Waldungen geboten habe mit der 
Bemerkung. die Erben könnten den Grund und Boden nach 
geſchedener Abhotzung behalten oder weiter veräußern. Das habe 
die Erben bewogen, die Löſung des mit der Landbank abge⸗ 
ſchlofſenen Vertrags anzufireben, und nun befinde ſich das Gut 

wieder in ihrem (der Erben) Befib- 

Aus der Provinz Poſen. 

R. Crone a. Br., 9. Dez. (F e 8 hs 5 dem Grundſtücke 

des Beſitzers Th. in Böthfenwalde entſtand beute Nacht ein Brand, 
welcher einen ziemlich umfangreichen Getreideſtaken vernichtete und 


Beila 


außerdem noch eine Scheune mit Inhalt zerſtörte. Der Betroffene 
it, wie wir hören, verſichert. Die Entſtehungsurſache des Brandes 
konnte bisher nicht feſtgeſtellt werden. 


0 
Aus den Nachbargebieten der Provinz. 

Sagan, 9. Dez. [Todtſchlag.] In Küpper, Station 
der Bahn Sagan⸗Frehſtadt, hielt am Sonnabend der Kriegervereln 
einen Appell ab. Nach demſelben gina der etwa 40jährige Bauern- 
ſohn Heinrich Ulbrich, welcher beim Train gedient hatte, mit dem 
Steinklopfer Joſeph Schulz, der feiner Milttärpflicht bei der In⸗ 
fanterle genügt, in des letzteren Wohnung. Zwiſchen beiden kim 
es nun zum Streit über den Werth ihrer Truppeathelle, bei wel ⸗ 
chen ſie gedlent. Es kam ſchließlich, da 50 die Köpfe erhitzt, zu 
Thätlichkelten, wobet der Schulz dem Ulbrich einen Stich mit 
einem Meſſer in den Oberſchenkel verſetzte. In dieſem Augenblick 
trat der Bruder des Geſtochenen ins Zimmer. Er war ſchon vor⸗ 
her bei den Streltenden geweſen, hatte dieſelben aber verlaſſen, um 
das Vieh zu füttern. Er überſah ſofort das Geſchehene und ließ, 
da der Bruder immer ſchwächer wurde, einen Arzt von hier holen. 
Als dieſer ankam, konnte er nur den Tod des Verletzten konſta⸗ 
tiren. Das Meſſer hatte eine Schlagader getroffen, jo daß Ver⸗ 
blutung eingetreten war. Schulz wurde noch Abends verhaftet. 
Geſtern früh erfolgte der „Bresl. Ztg.“ zufolge ſelne Ueberführung 
in das bieſige Amtsgerichtsgefängnſß. 

*® 9. Dez. (Zwei Schiffbrüche!] meldet die 
„Oſtſee⸗Ztg.“; einer derſelden betrifft eine Stettiner Bark. Bei 
Hirtshals auf Jütland find geſtern nämlich mehrere Schiffskiſten 
des Stettiner Barkſchiffes „Neſtor“ gefunden. Das Schiff iſt 
wahrscheinlich bei dem Sturme der letzten Tage untergegangen. 
Bei dem anderen Schiffzunglück wurde als einziger Ueberlebender 
ein Stettiner gerettet. Laut Lloy meldung aus Leith brach auf 
dem Dampfer „Principta“, von Shields nach Newyork, Feuer 
aus, 140 Meilen nördlich vom Kap Wrath. Der Dampfer ſteuerte 
darauf den Farör⸗Inſeln zu, ſtieß auf einen Felſen und ſank auf 
14 Faden Waſſer. 27 Mann von der Mannſchaft ſind umgekom⸗ 
men, einer, Henry Anders aus Roſtock, iſt gerettet. 


AuAuUaus dem Herichtsſaal. 


* Berlin, 9. Dez. Der Prozeß gegen den Buchhalter 
Richard Büfling, welcher in dem Schleicherſchen Geſchäft 
Unterſchlagungen in Höhe von etwa 100 000 ark begangen 
und dieſe, Unterſchleife durch Fälſchung der Bücher jahrelang ver. 
borgen hatte, wurde am Sonnadend vor der 2. Strafkammer des 
Landgericht I verhandelt. Der Gerichtshof konnte ſich nicht der 
Anſicht der Vertheidigung, daß Büſing die Strafthaten im Zuſtande 
der Unzurechnungsfählgkeit degangen habe, anſchließen, obgleich der 
Angeklagte mehrfach wegen Nervenleidens behandelt worden iſt. 
Das Urtheil lautete auf 2 Jahre 3 Mon ite Gefängniß und fünf: 
jährigen Ehrverluſt. 


Bermildtes. 

7 Aus der Reichshauptſtadt, 9. Dez. Noch 2000 mehr. 
Das ‚Ergebniß der Volkszählung in Berlin, welches bekanntlich 
durch vorläufige Umfrage auf 797 186 männliche und 876 929 
weibliche, zaſammen alio 1674 115 Berlonen ermittelt wurde. hat 
Ach, wie ist das ſtädtiſche ſtatiſtiſche Amt mittheilt, durch nach⸗ 
trägliche Meldung noch um etwa 2000 Perſonen erhöht, auf 
798 270 männliche, 878 082 weibliche, zuſammen alſo 1676 352 Per⸗ 
ſonen. Als fortgeſchriebene Bevölkerungszahl für den 17. November 
wird 1759793 angegeben, es fehlen alſo noch immer 83 441 Ber⸗ 
liner, die in den Liften geführt werden, durch die Voltszählung 
aber nicht ermittelt wurden. Wiener Blätter thellen zum Vergleich 
mit: Die Einwohnerzahl von Wien, die bei der Volkszählung vom 
31. Dezember 1890 ſammt dem Mi itär 1 364 548 betrug, iſt für 
die Mitte des laufenden Jahres mit 1495764 berechnet. Wenn 
euch die Bevölkerung der Vororte nach dem vorläufigen Ergebnlß 
der Volkszählung im Allgemeinen größeres Wachsthum in den 
letzten fünf Jahren zeigte als Berlin, ſo ſcheint die Volkszunahme 
der einzelnen Orte doch meiſt geringer geweſen zu fein, als in den 
fünf Jahren vor 1890. Wie in Charlottenburg, das, wle gemeldet 
wurde, von 1885 —189) um 81,4 Proz., von 1890—1895 um 725 
Prozent zunahm, iſt auch in Remickendorf dleſer Rückgang feſige⸗ 
ftelt worden, indem; einer Zunahme von 34 Prozent im Jahre 
1890 jetzt eine Zunahme von nur 11 Prozent gegenüberſteht. Es 
wurden in Reinſckendorf gezählt im Jahre 1890: 10 030, 1895: 
11105 Seelen. In Friedrichshagen betrug die ortsanweſende Be⸗ 
völkerung 1890: 7815, 1895: 9617 Seelen, d h. mehr 26 Prozent 
Dagegen hat dieſer Vorort gegen 1894, wo 9920 Perſonen gezählt 
wurden, einen Rückgang zu verzeichnen. 

Der Hauptgewinn der Rothen Kreuzlotte⸗ 
4 te 79 Mark fiel am heutigen erſten Zichungstage auf 

K 2 

Gegenden Radau in der Sylveſternacht er⸗ 
läßt der Polizei Präſident wie alljährlich eine warnende Bekannt⸗ 
machung, in der beſonders darauf aufmerkſam gemacht wird, daß 
die von den Aufſichtsdeamten eingereichten Anzeigen über etwaige 
Uebertretungen nicht im Wege der vorläufigen Straffeſtſetzungen 
erledigt, ſondern der Amtsanwaltſchaft zur weiteren Verfolgung 
übermittelt werden. Aus der Sylveſternacht 1894/95 find 72 Per⸗ 
ſonen zu Gelbſtrafen, im Einzelfalle bis zu 100 Mark ev. 10 Tagen 
Haft und 36 Perſonen zu Haftſtrafen, im Einzelfalle bis zu ſechs 
Wochen verurthetlt worden. 

Zwei etwas merkwürdige Erſchein ungen, 
die mit dem Grwitter am Freitag Abend in Verbindung ſtehen, 
werden von einem Berlchterſtatter wie folgt erzählt: Auf dem 
Gutshofe Grünerlinde bei Friedrichshagen werden in einem auf 
einer Remiſe angebrachten Verſchlage einige 40 Tauben gehalten. 
Während des Gewitters flogen die Tauben plötzlich auf und ließen 
ſich auf den umliegenden Gebäuden nieder. enige Sekunden 
ſpäter fuhr ein Blitzſtrabl in die Remiſe, welche in Brand gerteth 
und in knapp einer Stunde eingeäſchert war. Zu derſelben Zeit 
beobachtete man in Köpenick die ſeltene Erſcheinung eines Kugel⸗ 
blies. Eine etwa 6 Centimeter im Durchmeſſer haltende feurige 
Kugel, die 1 vom — ont glitt, ſchwebte die Schloßſtraße 
etwa 1 Fuß über dem Straßenpflaſter entlang bis zur Schloß⸗ 
kirche wo das Phantom unter lautem Knull zerplatzte. 

Studium mit Lebensgefahr. Am ſchwarzen Brett der 
blſchöflichen theologtſch⸗phlloſophiſchen Lehranſtalt in Paderborn 
wird nach dem „Weſtſal. Merkur“ Folgendes bekannt gemacht: 
„Die Herren Studlrenden werden wiederholt darauf aufmerſam 
gemacht, daß das ue tm Garten, beſonders längs der 
Hörſäle I und II mit Lebensgefahr verbunden it, da wegen der 
großen Gebrechlichteit des Daches ſchon bei unbedeutender Luft⸗ 
bewegung Schteferſteine herniederfallen, zumal bei dem jetzt berr- 
ſchenden Sturme, wie der Augenſchein bewelſet. Der zeitige 
Dekan.“ — Die Baupflicht lieat dem ſog. Studienfonds ob der 
unter der Verwaltung des Probinztal⸗Schulkellegtums ſteht. Das⸗ 
elbe iſt aber angeblich feitber nicht zu bewegen geweſen, das dau⸗ 
fällige Dach zu erneuern. 


ge zur Poſener Zeitung. 


Gegen die Unfitte des Oeleinträufelns bei Ohren⸗ 
ſchmerzen elfert Dr. Moriz Seidel in der tluftrirten Zeltſch tit 
„Für Alle Welt“: „Bel jeder Gelegenheit. wie bei Ozrenſauſen, 
Eingenommeahelt des Kopfes, S d verbörigkeit. Schwindel, — 


Börſen⸗Telegramme. 
Berlin, 1). Derember. Schlußtkurſe N. v. g. 
Weizen pr. Deze e. 145 50 145 — 
do. C 150 25 149 75 
Roggen pr. De bre. 119 50 119 50 
5. pe .  - 125 50 125 50 
Spiritus (Nach amtlich er Nottrung) No.9. 
do. 70 er loko ohne F 32 50 32 70 
do. Fe Deer 7 20 37 40 
do. . 2 
do. I e 37 80 38 — 
do 70 er Juni Le . 33 10 38 30 
do. 70 er Zult ... 38 40 88 60 
do. 50 er loko ohne Faß. . . 52 10 52 20 
N. v. 9 N. v. g. 
Dt. 3 Reichs⸗Anl. 99 50 99 60Ruſſ. Banknoten 218 9 9⁵ 
Pr. 4% Konſ. Anl. 105 20/105 R. 4½% Bdk. ⸗Pfandb. 103 — 102 80 
do. 3% % do. 104 201104 1Oflingat. 4%, Goldr. 102 501102 40 
Bof. 4% Pfandbr. 101 301101 do. 4% Kronenr. 98 30 98 10 
do. 3½ % do. 100 50/100 Oeſterr. Kred. Akt. 8231 — 231 — 
do. 4% Rentenb. 105 10105 20 Vombarden = 42 60 42 40 
do. 3½% do. 102 40102 Disk. Kommandit 2210 10 210 60 
do. Prod.⸗Oblig 101 30101 21 
NeuePoſ. Stadtanl. — — — Jondsſtimmung 
Oeſterr. Banknote 168 6095 ſchwach 
Oeſter. Siiberrente 99 60 99 601 
Oftor.Südb. E S. A 90 70 91 20 Dort n. St.⸗Pe. L.A. 53 70 54 20 
WMatozBudwighf dt. 118 — 118 20 Belſenkicch. Kohlen 173 50/175 50 
Mariend. Mlaw.do 76 70 76 70 Jaowrazl. Steinjals 55 70,55 7 
Lux. Prinz Henry 73 — 73 80 Chem. Pet Milch128 — 18 — 
Poln. 4½% Pdbrf. 67 400 67 Oderſchl. Elſ.⸗J id. A. 98 20⁰ 98 40 
Griech. 4è Goldr. 26 10) 26 Near Ja 146 2.1485 — 
Italien. 3¼ Rente. 86 40 86 hem. Fabr. Union 105 501105 — 
do 3% Elſend O 1. 53 20) 53 70 Ultimo: 8 
Mexlkauer A. 1890 93 50 93 50 It. Mittelm. E. St. A. — — 90 20 
Ruff. 4% Staatgr. 66 50 66 Schweizer Centr. 132 401132 70 
Rum. 4% Anl. 1890 86 70 86 1ſchau⸗Wiener 264 20265 — 


Zerl Hudelsgeſell. 149 — 149 60 
Deutſche Bink⸗Aktten191 20191 70 
Köntas⸗ und Lcah. 146 90 149 10 
Bochumer Gußſtahl 152 — 155 25 
Br. Conſ 3%, 99 80) 99 90 


Serb. Rente 1885 67 60) 67 
Türken Looſe 109 40/110 — 
Dist.⸗Kommandit. 210 40/210 7 
Bol. Prov. B 3.108 90/108 
Bol. Spritfabrit 171 30/171 


Schwarzkopf 245 — 245 7 
Nachbörſe: Keedit: 231,10. Diskonto⸗Kommandit 210,50, 


Ruſſ. Noten 218,25, Bol. 4% Pfandbr. 101 30 Gd. 3¼ % Bol. 
Pfandbr. 100 50 G5., Deutſch: Bmk 191,10, 1890 r Mexikaner 
93.20, Laurahüũtte 147,40. 


ATLelephoniſche Börſenberichte. 
Wiagdebura, 10 Dez Juckerbericht. 


Kornzucker exl. von 92 ... - 11.501170 
Kornzucker erl. von 88 Proz. Rend. 10,99 —11.15 
2 „8 neues . 1095.—1129 
Nachprodukte excl. 75 Prozent Rend. 7385-885 
Tendenz: Schwächer. 
Brodraffinade I. An: £ 9 * 23,25 
Brodraffinade II. 2 5 23.0 


2325 —23 


Raffignade mit 7 . 0 
Gem affigade mit Faß . 22,50 22624 


Gem. Melts I. mit Faß 
We 
ohzucker I. Produkt Zranfito 
0 ie 10,70 Gd. 10,77 Er. 
9 10,95 Gd. 11,00 Br 
11,12 G0. 11,15 Br. 
1139 &). 11,35 Br. 


f. a. B. Hamburg ser Dez. 
dt ner Jan.März 
520 © Ber Jul. Judt 
dle ner Junl⸗ 

Tendenz: Matt. 

Breslau, 10. Dez [Sptrttusbertcht.] Dezbr. ö er 
49.50 M., 70er 30,50 M. 2 Unverändert. e 

London, 10. Dez. 6% Jabazucker 12 ¼, ſtet'g. NübencHot« 
zucker 10. Tendenz: ftetig. 


Standesamt der Stadt Posen 
Am 10. Dezember 3 gemeldet: 


urten: 
Ein Sohn: Sploſſſer Martin Marcinlak. Milttärınmwärter 
Karl Zeisler. 
Eine Tochter: Arbeiter Adalbert Torka. Landwirth Otto 


Fechner. 


S 

natz Kulawa 1 J. 

wißt r Seelig Managelm 67 
Johann Mikolaſczak 6 Mon. 


Sidibe Bagadyt 
adislawa Zagadzka 2 J. 0 
J. Wladislaus Naters ats f. 


me 
5 


Neuheiten in Ballstoffen 


sowie schwarze, weisse u. farbige Seidenstoffe jed. Art zu 
Wirkl. Fabrikpreis unter Garantie f Aechtheit u. Solidität zo 
55 Pf. bis M. 15 p. M. porto- u. zollfrei ins Haus. Beste und di- 
rekteste Bezugsquelle für Private. Tausende v. Anerkennungs- 


schreiben, Muster fco. Doppeltes Briefporto nach d. Schweiz. 
Adolf Grieder & Cie., tr, Zürich 


Königl. SpanfseheHofieteranten. 17155 


Marktberichte. 

* Bredlan, 10. Desbr. [Privatbericht.] 
mäßigem Angebot war die Stimmung ruhig und Preiſe find 
unverändert geblieben. 

elzen etwas ſtärker zugeführt, weißer per 100 Kilo⸗ 
gramm 14.60 bis 14.90 „ gelber per 100 Kilo 14,50 bis 
1480 M., feinſter über Notiz. — Roggen behauptet, per 100 Kilo 
11 30—11.50 bis 11.90 Mark, feinſter über Notiz. — Gerite 
7060 Umſatz, per 100 Kilogramm 10,00 bis 12,00 bis 13,50 
8 14,60 M., ſeinſte 8 — Hafer ruhia, per 100 Kilogr. 
10231 00-11, 60—12,00 M., feinfter 15 Notiz. ais 
DH 55155 alter per 100 Kilo 11,50 —12.25 M., neuer per 109 
Kilo 1 11,00 M. Erbien 27 befier beachtet, Koch⸗ 
erhien 1 100 Silo 12,50 15,00 M., Bi ktoria⸗ per 100 Kilo 
13,50 —15,00 M., ſeinſte geleſene wenig vorhanden, 
exrbien per 100 Kilogramm 11,50—12,50 M. o hen 
zubig, per 100 Kilogramm 19,00 bis 20,00 bis 21.00 Marl 

Lupiner ſchwach angeboten, gelbe 9,25 bis 9,75 M., 

feinfte ee blaue 7,50—8,00 M. — Wicken wenig gefragt, 
A 100 Kilogramm 10 ‚00—10,50—11,50 M. Dellaaten 
wer verkäuflich. — Schlagleinſaat matt, per 100 Kilo⸗ 
gramm 18,00 bis 16,00 bis 1500 Mark, allerfeinſte darüber. 
interraps matt, per 100 Kilo. 17,50 —18,20— 18,90 M. — 
Winterrübſen matt, per 100 Kilogramm 16,40 bis 17.10 
bis 17.70 Mark. — Lelndotter ſchwer verkäuflich, per 100 
Kilogramm 13,50 — 15,00 Mark. — 
ſatz, per 100 Kilogr. 15,00 16,00 M. Rapsku 00 e n zubla, 
75 100 Kilogramm ſchleſiſche 9.25—9, 50 M. ein 
kuchen ruhig, ver 100 Ang ſchlefiſcher 11,50 bis 
11,70 Mark, fremder 11,27 —11,75 Mar Palmkern⸗ 
tuche n ruhig, per 100 elo 858% M. — NA 
ruhig, rother per 50 Kilogramm 23 —30—35—38 Mark, feinfter 
1 N ep: per 50 Kilogr. 30—35—45—57 M. — we ⸗ 
diſch Kleeſamen etwas beſſere Kaufluſt, per 50 Kllogramm 
20— 25-35 Mark, in feinſten Qualitäten höher. — Gelbklee⸗ 


Bel 


a 


Sanflaat wenig Um⸗ 


Tam e u per 
p. 50 Kilo 15—18—20 26 
17,75—18,25 M 


U 


Tymothee 


—Nehl ruhig, per 100 Kilo inkl. 
Sack Brutto a rn 00 21.00—21.50 M. 
oggen⸗Hausbacken 1750 1776 


Roggenmehl 00 
Roggen⸗ 


M. 
hultermeb, ver 100 Si inländiſches 8,10—8 60 N., ausländisches 2 = 


bis 820 Mark. — 
8,00 —8,20 M., ausländ. 7,60 — 
per 2 Liter 8 10 Pf., 


Stärke Aachen Umſatz, p. 


1 get | feſt, ver 100 


Kilo inlä 
Spei letartofteln 


ver 850 Kilogramm 1.10 —1.30 M. 


100 Kilogr. inkl. Sack. Breiſe 


bet 10 000 Klſogramm. — Kartoffelmehl und Kartoffel ⸗ 
ſtärke per 100 92285 1314.50 Mark. Preiſe bei 10 000 Kilos 


gramm. — Heu 2.50 —3,20 M. 


Teftſezungen der gädteſ den Merkt⸗Notfrungs⸗Kommilſton. 


vellkBungen 


er 
ſtädt. Markt⸗Notirungs⸗ 
Mon. 


Kommi 4 
Wetzen weiß 
aan gelb pro 
oggen z 
Gerſte 10⁰ 


. 


Raps, per 100 Kilogr 
näre Waare 17,50 M., R 


14,00 | 13.00 12,50 12, 11.50] 11, 
ramm feine 18 90 M., mittlere 18.20 M., ordl⸗ 
übfen Winterfrucht, per 100 Kilogramm 


feine 17,70 M., mittlere 17,10 M., ordinäre Waare 16.40 M. 


Hen, 2709,20 pro 50 Riloo:. 


Stroh per Schock 23.00 — 27,00 M 


17068 


Neu! — Für Weihnachten! 


Odol 85 Pl. 


die halbe Flasche (Neu?) 
Mk. 1,50 die ganze Flasche 
Ueberall zu haben 


N 
50 Kilogramm 111213 M. — a 
wenig N per 50 . K 22 25 30 M 


e 


marken und 


Seltene Gelegenheit fur 


Mg Japan Prien 
Von einem Freunde in Japan iſt mir 
ſchöner abgeſtempelter, theils alter Japan⸗Brleſf⸗ 
Poſtkarten, ſowie ein * originelles 
Geduldſpiel überſandt worden. 
faſt ohne Nutzen ab, und zwar 15 verſchiedene, ſehr gut erhaltene 
garantirt echte Japan - Briefmarken, 


22 
ein Poſten ſehr 


Ich gebe dieſelben 


3 Japan ⸗Poſtkarten und 


1 Japan-Geduldſplel, ferner 1 Dod. Wunderbleiſtfte. welche nie 
angeſpitzt zu werden brauchen, ſowie 1 @ejundheit3-Cigarrenipige 
um nikotinfreien Rauchen (durch Filter aus Glaswolle) 5 
M 2.00. 


Porto 20 Pf. 


Max Borchardt, Berlin N., Wörtherſtraße 1. 
Hosenstreeker 


ene, (Syſtem Nürnberger Scheere) 

bringt unanſehnliche Beinklelder wieder in elegantes 
Facon, erzeugt ſcharfe oder nur angedeutete (Plätt⸗ 
Längsfalten, erſetzt das Plätten der Beinkleider 
volftändig, iſt blitzſchnell in und außer Betrieb zu 
ſetzen, bildet ein einziges zuſammenhüngendes Ganzes. 
8 M. 2,50, fein polirt und vernickelt M. 5.—. 
frankirte Zuſendung überall hin: 
von Dotz. an 20 Proz. Nabatt. Briefmarken in 


Preis 
Von 2 Stück an 


Zahlung. 


Hermann Hurwitz & 
Berlin C., Kloſterſtr 49, 
Specht Geiwäft für Patent⸗Artitel. 


17115 
Co. 


Schutzmittel. 


Special-Preisliste versendet in geschlossenem Couvert ohne 


Firma gegen Einsendung von 20 Pf. in 


Marken 


W. H. Mielck, Frankfurt a. M. 


Poſen, den 10. Dezember 1895. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 


1 für das Steuerjahr 
1896097. 


— — 


Auf Grund des § 24 des Einkommenſteuergeſetzes vom 24. Jun! 
1891 (Geſetzſamml. S. 175) wird blermit jeder bereits mit einem 
Einkommen von mehr als 3000 Mark veranlagte Steuer 

flichtige in den Kreiſen Birnbaum, Bomſt, Goſtyn, Grätz, 

arotſchin, Kempen, Koſchmin, Krotoſchin, Meſeritz, Ale 

auen Poſen⸗Oſt, Poſen⸗Weſt, Rawitſch, Samter, Schildberg, 

chmiegel, Schrimm, Schroda, Sumer 5 d. W., Wreſchen und 
Boſen⸗Stadt aufgefordert, die Steuererklärung über fein Jahres⸗ 
einkommen nach dem vorgeſchriebenen Focmular in der Zeit vom 
4. bis einſchließlich 20. Jannar 1896 dem Unterzeichneten 
ſchriftlich oder zu Protokoll unter der Verſicherung a id daß 
ſe Angaben nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen gemacht find. 

Die oben bezeichneten Steuerpflichtigen ſind zur Abgabe der 
Steuererklärung verpflichtet, auch wenn ihnen eine beſondere Auf⸗ 
. oder ein Formular nicht zugegangen iſt. 

Die Einſendung ſchriftlicher e duch die Poſt iſt zu⸗ 
mia geſchleht aber 4 — ahr des A 8 und deshalb zweck⸗ 
sn mittelſt Einichreibebriefes. Mündliche Erklärungen 9 — 

m Unterzeichneten in feinen Geſchäftzräumen während der 
Wesch nunben Vormittags von 10 bis 1 Uhr zu Protokoll ent⸗ 

egengenommen. 

en e Verſäumung der obigen Friſt hat gemäß $ 30 Abf. I. des 
Einkommenſteuergeſetzes den Verluſt der geſetzlichen Rechtsmittel 
gegen die Einſchätzung zur Einkommenſteuer für das Steuerjahr 


zur 5 

Wlſentuch unrichtige oder unvollſtändige Angaben oder wiſſent⸗ 
ag Ber * ung von Einkommen in der Steuererklärung find 
nkommenſteuergeſetzes mit Strafe bedroht. 

Steuerpflichtige. welche gemäß $ 26 des Ergänzungsſteuer ; 
eſetzes vom 14. Juli 1893 (Geſetzſammlung S. 134) von dem 

echt der Vermögensanzeige Gebrauch machen wollen, haben 

dieſelbe ebenfalls innerhalb der oben angegebenen Fri 
dem vorgeſchriebenen ee bei dem ſchriſtlich 
oder zu Protokoll abzuge 

Auf die Verüſicktiaung ſpäter eingehender Vermögensanzeigen 
bei der Veranlagung der Ergänzungsſteuer kann nicht gerechnet] v 


erden 
Wiſſentlich 93 oder unvollſtändige Wand on 
über das Vermögen in ber Vermögensanzeige find im 8 43 d 
eee mit Strafe bedroht. 
vorgeſchriebenen Formulare zu Steuererklärungen und zu 
— esangeigen werden von heute ab auf Verlangen 8 
verabfolgt. 


Die Vorſitenden der Veranlagungskommiſſionen 


Bau: Bom (Wollſtein), Goſtyn, Grätz, 
= Se ee 5 85 a ei in, Meere 
Megan: C ben chin ar & ee 

„ € ’ „ 
Schwert rin a. W. Wreſchen und Poſen Stadt. 


Bekanntmachung. 


Vom 1 Fauder t. Is. ab treten auf der Strecke Liſſa i. P.⸗ 
Luſchwitz folgende Fahrplanänderungen eln: 


ab Liſſa i. P. an 


ds Deutch Juke A 72 
630 Gr. Kreutſch 22 
an Luſchwitz ab 708 


Die Züge N 77 und 8 bietben unverändert. 
Im Dezember 1895. 


oje 
Königliche Eiſendahn⸗Direktion. 
ͤĩâ7tx0ͥꝛ e TESTEN I SCHERE FERNEN 


Wasserheilanstalt 
Bad Kreischa b. Dresden, 


Sanatorium für Nervenleiden 


17134 


und chroniſche Krankheiten 1405 
Dub ganze Jahr hindurch geöffnet. Bolltänbte neu eingerichtet. 
Prolpekte. Dr. med. F., Bartels, 


Bekanntmachung. 


Die Eintragungen in das Han⸗ 
dels⸗, Genoſſenſchafts⸗, Zeichen⸗, 
Mufterregiiter, ſowie die Ein⸗ 
tragungen betreffend die Aus 
ſchließung oder Aufhebung der 
ehelichen Gütergemeinſchaft wer⸗ 
den im Jahre 1896 von dem unter⸗ 
zeichneten Amtsgericht ver ⸗ 
öffentlicht werden durch: 

1. dun Deutſchen Reichs⸗ und 

Königl. Preußiſchen Staats⸗ 
anzeiger, 


2 dle Poſener Zeitung, 

3. die Oſtdeutſche Preſſe, 

4. Das Mogilnoer Kreisblatt 
(Tremeſſener Zeitung). 

Die Bekanntmachungen be⸗ 
treffend kleinere Genoſſenſchaften 
werden lediglich im Deutſchen 
ee: und im Mogilnoer 

Kreisblatt (Tremeſſener 8eltung) 
erigioen. 1 

Tremeſſen, den 30. Nov. 189 


Königliches Autsgeiich. 
Königliches Amtsgericht. 


Filehne, den 5. Dezbr. 1895. 


„Dangöverfeigerung. 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
von Lukatz Band III Blatt Nr. 
89 auf den Namen des Gaſt⸗ 
wirths Moritz Wittenberg ein⸗ 
getragene, zu Kreuz belegene 


nach | Srundftüd, 


am 3. Februar 1996, 


Vormittags 9 Uhr 
r dem oben bezeichneten Ge⸗ 
richt an Gerichtsſtelle 8 
werden. 171¹ 
Das Grundſtück iſt mit 150 
Mark Reinertrag und einer Fläche 
von 0,46,50 Hektar zur Grund» 
ſteuer, mit 1281 Mark Nutzungs⸗ 
ek zur Gebäudeſteuer ver⸗ 
anla 
Das Urtheil über 125 Erthei⸗ 
lung des Zuſchlags wird 


am 5. Februar 1696, 
Vormittags 12 Uhr 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 


Bekanntmachung. 


Im Jahre 1896 erfolgen die 
öffentllcgen Bekanntmachungen 
über Elntragungen und Löſchungen 
im bieſigen Handels⸗ und Ge⸗ 
noſſeuſchaftsregiſter durch: 

1. den deulſchen Reichsanzeiger, 
2. die Berliner Börſenzeltung, 


3. die Pbſenkt Zeilung, 


4. durch das Meferiger Kreis⸗ 
blatt für die den Kreis 
Meleritz, durch das Bomſter 
Kreisblatt für die den Kreis 
Bomſt betreffenden Fälle. 
Die Eintragunzen bezüglich 
kleinerer Genoſſenſchaften werden 
nux durch die Blätter zu 1. und 
4. bekannt gemacht. 

Bentſchen, den 3 Deibr. 1895. 


Minigliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Nach $ 10 der Ordnung vom 
2. April 1895 betreffend die Er⸗ 
1 einer Gemeindeſteuer bei 
dem Erwerbe von Grundſtücken 
im Bezirke der Gemeinde Jerſitz 


haben bie zur Entrichtung der 
Steuer Verpflichteten a 
einer Woche nach dem Ecwerbe 
eines Grundſtücks hiervon, ſowle 
von allen ſonſtigen für dle Feſt⸗ 
letzung der Steuer in Betracht 
kommenden Verhältniſſen bem 
Gemeinde- Vorſtande bierſelbſt 
ſchriftliche ann zu 
machen, auch die, die Steuer⸗ 
pflichtlakeit betreffenden une 
a 7185 

Wer die vor zeſchriebene Anzeige 
oder Auskunft nicht rechtzeitig, 
oder nicht in vorgeſchriebener 
Form erſtattet, wird, inſofern 


nicht nach den beſtehenden Geſetzen Zi 


eine höhere Strafe verwirkt iſt, 
mit einer Geldſtrafe von 3 bis 
30 Manxk belegt. 

Jerſitz, den 7. Dezember 1895. 


Der  Seneinde-Lorfun. 
Frydrichowiez. 


Auktion. 


er 188. den 12. De⸗ 
zember 189 * von 
9 Uor ab, welde dem 
Hofe der Speditions © Firma 
Moritz S. Auerbach, Marſtallſtr. 
Nr. 8 (Ketlers Hotel), 17128 
circa 2000 Paar Gummiſchuhe 
für Herren, Damen und Kinder, 
300 Pfd. diverſ: Gummiſchläuche 
und verichtebene andere Gum⸗ 
miwaaren, ferner eine rothe 
Plüſchgarnitur, beſtehend aus 
einem Sopha, ſechs Seſſeln 
und diverſe andere Möbel 
beſtimmt gegen Baarzahlung 
freiwillig verſteigern. 
Grams, 
Gerlchtsvollzieher in Poſen, 
Breslauerſtr. Nr. 10. 


D 
Det gänzliche Ansverfuuf 
meines Tuchlagers befindet 


jetzt Schloßſtr. 4, an 


dem Reitaurant zum Falken. 


Nenman Kantorowiez. 
Preßhefe 


von alt bewährter und an⸗ 
erkannter triebkräftiger Qua; 
lität, täglich friſch empfiehlt 3 
die über 50 Jahre hier be⸗ 
ſtehende 1713 
Haupt Hefen 1 von 
S. Alexander (8. Kirſten.), 1 
St. Martin 16/17. 


Geldſchränke 


preisgekrönter Fabrik (gol⸗ 
dene Medaille) empf. z. Br 
billig. Preiſen. 17142 

L. Friedeberg, Judenſtr 30 


An nspargel, 


die 2 Pfund-D. v. M. 1,25, 


junge Erbsen, 
die 2 Pfund-D v. 50 Pf. 


junge Sehnittbohnen, 


die 2 Pfund-D. v 40 Pf., 


Becker, 


Wiihelmspl. 14. 


Wieths-Gesuche, » 05 


Berlinerſtr. 3 


Iran zu vermiethen: rise 
Zimmer, Küche. 


ei Martinfr. Nr. ir. [7 


eine herrſchaftliche Wohnung 
mit 7 Zimmern inel. 1 Sa * 
Balkon, Badezimmer und 
behör ſof. od. ſpät. zu vermiet 2 
(Auf Wunſch auch Pferdeſtall.) 
Halbdorfſtr. 15 1 2 Vord.⸗ 
m. mit Erker, event. auch 
möbl., mit beſ. Entree, ſofort zu 
vermiethen. 872 


Halbdorffft. 3, 


Küche, Kloſet u. N 
zu bermietben. 


Zu vermiethen 
ſofort oder zum 1. Januar 
eine freundl. en 
Thiergartenftr. 10 (3 Zimmer 
Küche u. Zubehör, mit Ansficht 
nach dem Garten.) Miethspreis 
630 M. Alles Nähere zu er⸗ 
fragen beim Wirth, daſelbſt 
2 Treppen. 

Umzsugabalber ſofort e. 7 
Wohnung 4 Bi Küche 
Gr. Gerberfir. 23 III. 
frage port. links beim Wirth. 

Breiteſtr. 13 ſſt in der erſten 
Etage eine . a: 7 Zim. 
n. Zubeh., Badeſt. z. 1. April 
1896 z. verm. Event. er zum 
1. Okt. 1896 die ganze 1. Etage, 
beit. a. 12 Zim. nebſt reſchlichem 
Nebengelaß. g. z. geſchäf lichen 

wecken ra elanend, mleihsfrei. 

äheres bet 17149 

E en Margarete Lewyssohn. 

E. freundl. aut mödl. Zimmer 
Grünefir. 1 p. r Jol. au derm. _ 
Möbl. Zimmer. 
wenn möglich mit Btantno und 
Penſion ſucht von ſofort eine 
ge Offert. sub. Chiffre C. 
W. 2 p. d. Zig. 17126 


II. Etage, 2 
r. Zimmer, 
engel. ſofort 

14545 


898 
Für unſer Tiefbauamt werden 


Bautechniker zum baldigen 
Dienſtantritt geſucht. Geeignete 
Bewerber werden erſucht Zeugnſß 
1 8 3 

M. pro Monat. 
ofen, ben 5 Dezember 1888. 
er Magiſtrat. 

Gzarnifan, d. 7 Dexdr. 1895. 


Bekanntmachung. 


ür mein Bureau ſuche ich zum 
baldigen Antritt einen Gehilfen, 
welcher als Expedient und in der 
Regiſtratur Verwendung finden 
fol. G halt jährlich 90) Mark, 
dei gegenſeitig einmonatihärt 
ündigung. 7118 


Der Sanbenth 
von Bethe. 


Steindruder-Wehrling 


ſofort geſucht. 
Hofbuchdruckerei 


W. Decker & Co. 


Für mein Kolontalwaaren⸗ 
Geſchäft mas ich per 1. Januar 
1896 einen tüchtigen 17127 


jungen Mann, 


der die . Sprache vol 
6 ſtändig beberrſcht. en 
Vorſtellung erwünſcht. 
. Dummert, 

_ Si. Mmalsert 20%. _ 

Für ein Getreidegeſchäft in 
Mitteldeutſchland wird ein gut 
empfohlener. gewandter 


jüngerer Mann 


mit guten Zeumiſſen geſucht, 


1 welcher mit der Branche vertraut 


iſt und berelts landwirthſchaft⸗ 
liche wie Mällerkundſchaft bes 
ſucht hat. 

Meldungen unter Chiffre W 
100 an die Expedition dieses 
Blattes. 17153 


Ein junger Uhrmacher⸗Ge⸗ 
hilfe, 5 Jahr im Fach, ſucht bei 
beſcheidenen Anſprüchen ſofort 
Beſchäftigung. Nüberes durch 
Frau 1 ze Bäcker · 
ſtraße 23 17098 

ee e Stuben⸗ 
mädchen für Stabt und Land. 
gg are tücht. Mide 

en für Alles, jimmtl. aut empf, 
Meietböbureau Schneider, 
artın 48. 17145 


empf. 
St. M 


Patent-H- Stollen‘ 


Stets scharfi* 


Kronentritt unmöglich. 
Das einzig Praktische für 
glatte Fahrbahn. 


Preislisten und Zeugnisse 
. gratis und franco. 


Leonhardt & 02 


Berlin, Schiffbauerdamm 


Vaseline-Cold-Cream-Seife 
durch thre Zuſammenſtellung mil⸗ 
deſte aller Seifen, beſonders gegen 
raube und aufgeſprungene Haut, 
fowte zum Waſchen und Baden 
kleiner Kinder. Vorx. à Packet 
enth. 3 St. 50 Pl. bei: 16079 

R. Barol Ikowakl, L. I, Birnbaum, 

I. Schleyer und 9 Olynski, 


Diseret & fein 
parfümtrt — -Geissiers 
Florent. 16468 

Veilchenpulver. 
Bag. 20, 30, 40 u. 60 Pf., 
5 Pag 95 u 1.40. Depots: 
90 Aſch Söhne, Alte 
Markt 82, R. Barcitowski, 
N — 7/8, R. Buchholz, 
Wilbelmspl. 6 Eyepczunat u 
zen, Alter Markt 8, L. 
dırt, St. Martinſtr. 14, Ja⸗ 
felt d unstl, St. Mardin. 


Otto Muthſchall. 9 


31, M. Purſch, Theaterſtr. 4, 
Gut. Rudolph, Wilhelmſtr. 7. 
N Schleyer, Brelteſtr. 13, 
aul Wolff, Wilhelmspl 3, 
W. Zſeſinskft. Ma ſſcheſ⸗Drog. 


vom. Gebr. 2 


Bilanz per 30. September 1895. 


Activa. 


An mmoßitien. „onto 
8 ab 2 Proz. Abſchreibung 


hierzu Neuanſchaffungen 1040 695/02 
— — Wann eee Z Kin 


ab 15 Proz. Abſchrelbung 


hierzu Neuanſchaffungen 
Lagerfäſſer⸗ und Bottige⸗Conto 
ab 10 Proz. Abſchreibung., 

5 „ e 
33½ Proz. Abschreibung 


hierzu Neuanſchaffungen 
at > Wagen⸗Conto. A 
33¼ Proz. bd ebind 3 

RR AT . 
ab 50 Proz. Abfchreidimg . . 


hierzu Neuanſchaffungen 
euer⸗Verſicherungs⸗Conto 


120 923099 


24 288183 


10 810148 


8 


487435 


8 


„ Wechſe ee . 

„ Caſſa⸗Conto 
® bpolbeken⸗eblömng - Conio x 621965 

„ Hypotbeken⸗Conto (eigene Hypo» 
rar ee es". 6000 — 
„Conto⸗Corrent⸗C onto 109 422184 
Bankler⸗ Guthaben 304 916004 


Vorräthe an Ma I ler. Hopfen, 


Kohlen, Futtermitteln, Treber ꝛc. 123 182 87 


Debet. 


5 Feuer- Verſicherungz⸗Conto 
indlungs⸗UnkoſtenConto 
„ — O 


5 1 2 — Conto n. 
„Gas- und Waſſer⸗Conto 
eto 
— „ MalzConto E 
burage⸗C onto 
8, Unkoſten⸗C onto 
* „ Ardelter⸗VBerſicherungs⸗Conto. 
10 en. 3 * 
x reibun 
Gamis ‚pen Behlioreh.. Abläreibunn 
Gewinn- 9 e ee e RE 
Derſelbe wird pertheilk: f 
„ Reſervefond⸗ Be geſetzlicher Re⸗ 
ſervefond 5 Pro 
“ „ Dipibenden-Gonto, ſtatutenmäßig 4 
Proz. an die Actionäre M. 50000 
| und 6 Proz. eee 
dende M. 75 00 


„ Tantlöme-Conto; 3 Proz. Tantiöme 
M an die Direktion v. M. 154 588,77 
9 S Gralification 

an Beamte und Arbeiter zur Ver⸗ 
fügung der Direction 

9 Be 6 F 
winn⸗ und Verluſt⸗Conto; Vor⸗ 

= auf 1895/96 


Der galufichterath: 
Goldschmidt, 


Vorſitzender. 


Vorſtebende Bilanz, ſowle die. Aufſtellung aus dem Gewinn. und Verluſt⸗Conto habe ich geprüft und 


Büchern der Geſellſchaft übereinſtimmend gefunden. 
Poſen, den 9. Dezember 1895. 


Nr. 1 unſerer Actien 


Per aeg 


* 
* 


„ Conto pro Debitores 
Gewinn⸗ 


* 


Gowinn- und Verlust- Conto. 


Per Bier⸗Conto 


ypothekenſchulden⸗Conto 
onto. Corrent⸗Conto 


und Verluſt ⸗Conto 
Reingewinn 


A 
+ er zu N verkaufe 


* Slumenvafen, Aufſätze, Bowlen, 
+ Figuren, Likörſervite ꝛc. 


E unter Fabrikpreiſen. 2 
i “u Moebius 


17132 2 
3 a 


l 4 


J. Flonder, 
jest Wilhehmfe. 23 (Rylius Hofe), 17048 


empfiehlt fein reichhaltiges Lager in Uhren, Goldſachen 
u. die berühmten Muſikinſtrumente Symphonions, 
und Polyphons zu ſoliden aber feſten Preiſen. 


III * on U art 


Lamberti-Geld-Lotterie. 


Hauptgewinn ev. 300 000 „Nark 
BR gr — 4 14. d. M. 
al Looſe offerirt 


8. Piekarczyk, Sigartenhundlung, $ Kroner 0. {Ti 


Soeben erſchien in unſerem Verlage: 


Predigten 


1 760 67026 


leie Auge an Tarı mir EN 6 


Trebeu Bonts ru 
Malzteime-Eonto -. . - . . . 
Grundſtücke⸗Ertrags⸗Conto 
Hypotheken⸗Ablöſungs⸗Conto 


Die Direction: 


Ernst Friedenreich. 


Louis Scherk, 
gerichtlich vereideter Bücherreylſor. 


Die durch den heutigen Generalberſammlungsbeſchluß auf 10 Proz. feſtgeſetzte Dividende iſt gegen den SEE 


bei dem Bankhauſe Jacob Landau in Berlin und Breslau, 


* 17 r 


Poſen, am 9. Dezember 1895. 


Nur Prima 
Aale Ob ſenfleiſch, 


Apotheker S. Schweltzer’s 
Hygienischer Schutz, 


von Maſtkälbern (Kein Gummi. 
Mat Kamm, ſowie Hunderte von Anerkennungs⸗ 
Meggen, ſchreiben von Aerzten u. A. über 
2 inte, ſichere Wirkung liegen zur Ein 
e 
„Schachtel 1, 
ung e der are. 8. Se Bes eg 
orlin olzma 
Adolf Conn, e 


du. 23. Wilbelmft. zt. a8, r ³¹o 


rortnolſnatte u: Dilligste je Bezugsquelle? | 
. K 
Echt 


Heimann Saul in Poſen, ſowie bei unſerer Geſellſchaftskaſſe ſofort zahlbar. 


Die Direction. 


Gold.. 


Damen⸗Remontolr⸗ ur 


mit genau ro; Wert 
a" 22 Mark. E 
I Umtausch gern geſtattet. 
Jahre ſchriftl. arantio! 
Hi Preisbuch mit über 200 
Abbildungen portofrei. 
r ebr. Loesch- 
Uhr. erfand, 2 
nn 


chkühe) 
ferde. 


ſo wie 


Speiſekarto 


Nee 
Dom. Ceradz p. Buk 
verkauft am 12. d. M. 10 Uhr 
Vormittags meiſtbietend über: 
8145 Vieh (tragende und 


Kammerherr v. Stab- 
eusk''iche Gutsverwaltung. 


in beiter Qualtät, verkauft 
A. Scholz, Schillin 
(Telephon 167) 


gehalten bei dem 


XXVIII. Kongreß für innere Miſſion 


in Fofen 
23. bis 26. September 1895 
von 

General⸗ Superintendent D Heſekiel⸗Poſen. 
General Superintendent D. Dryander⸗Berlin. 
Hofprediger a. D. Stöcker⸗Berlin. 
Ober⸗Konſ. Rath, Hofhrediger D. Braun⸗Stuttgart. 
General Supe tintendent D, Poetter⸗Stettin. 
Konſiſtorialrath Profeſſor D. Haupt⸗Halle. 


Serausgegeben von dem Vorſtand des Propinzial- 
vereins für innere Miſſien in der Provinz Poſen. 


— — 


| Preis Sc gebunden M. 1.— 


Nach auswärts gegen Einſendung von M. 1,10. 
Ein Thell des Reinertrages tt für mildtbätige Zwecke beſtimmt. 
| Dirſe Predigten find nicht in dem in dieſen Tagen 


gleic f Us in unjerem Verlage erſchzinenden Bricht des 
28. Kongreſſes enthalten. 


Hofbuchdruckerei 
W. Decker & Co. (A. Röstel) 
Poſen. 


Geldschränke, | 


mir den garten | 


J. C. Petzold, Magdeburg 
in den Preislagen von 30—250 M. 


empfiehlt seine Fabrikate in un- 
übetroffener Vollendung. 
per Mille versendet franco Preise ausserordentilch billig. 
Preislisten gratis und france. 
—— r Hornhaut und 
in kürzester Zeit 
bed Hlocaan Ueberpinseln 
mit dem rühmlichst — 
allein echten Apotheker Radlauer- 
schen — sicher 
3 re Carton 
I. Depot in Posen in der [13125 


Wilhelmsplatz 14 6756 


Eine Partie 
Vrunnenflaſchen 


billig zu verkaufen. 


Näheres Wilhelmſtr. 17 Hofhen Apotheke, Mark N. 


1 Christian Schneider i 


Weinbergsbesitzer, 
Ü Schierstein Fe 1 

Man fordere Sortenverzelchniss 
. !Weihnachtskisten!!! 1 

* er 121 —* 
euzsait. u, 

janinos, v. 380 Mark an. 
Ohne Anzahl. à 15 M monatl. 
Kostenfreie, 4wöch. Probesend. 

FabrixSters, Berlin, Neanderstr.16, 


beim Portier. 


Grössere Parthie 


Lesehalter 


2 junge 


billig abzugeben. 
Exped. der „Posener 
6. Zeitung“. ' 


ffeln 


ie 


n FR 88 
rr 
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4 - 


Grosse Lamberti-Geld-Lotterie. 


Ziehung I. Ki. 14. December er. |Ziehung III. Kl. 12.—14. März 1896. 
a M. 30000 M. 30000 Grösster 1 = glücklichsten 


a ee M. 300,000 


la 

13 350 mann 

| 7 9 

32 2 900 5 2000 I Prämie M 200000 M. 200000 

a 500 „ 1500 mn. 

oa 300 3000 I Gewinn „ 100000 „ 100000 
2 f 100 1 1000 8 „ 50000 „ 50000 
. 30 „ 860 „ „ 40000 „ 40000 
100 a „ 20 — 2000 

2800 2 8 22400 R „ 30000 „ 30000 

3000 Gewinne M. 386400 8 „ 20000 „ 20000 


Ziehung II. Kl. 16. Januar 1896. is „ 15000 „ 15000 
3 „ 55 10000 „ 30000 

1 a M. 40000 M. 40000 4 = 4 5000 4 20000 

la „ 10000 „ 10000 ur 5 4000 „ 16000 
„ 5000 „ 5000 5 3000 „ 15000 
„ 4000 „ 4000 10 „ 1 2000 „ 20000 

a 3000 „ 3000 1 7 1000 „ 20000 
5 2000 „ 4000 40 „ x 500 „ 20000 

3 a 1000 „ 3000 50 N 300 15000 

10 a 500 5000 100 „ 7 200 ' 20000 

10 a 300 „ 3000 300 „ 100 30000 

20 % 5 100 „ 2000 600 „ 7 „ 36000 
one „ 50 „ 2500 1000 „ jr 4 5 40000 
n 20 2 2000 2000 „ 5 20 „ 40000 
2800 a „ . . 33600 5500 „ 10 15 15 82500 
3000 Gewinne M. 117100 9642 Gewinne und eine Prämie M. 859500 


Sämmtliche Gewinne ohne Abzug zahlbar. 


Original-Loose I. Klasse & M. 3 (Porto u. Liste 30 Pr) 
Erneuerung II. Ki. M. 3, III. Kl. M. 4. 16178 


Original-Vollloose 3% 8% 1 10, ½ M. 5, d. 50 ff. 


Ziehungsanfang schon am 14. Dezember d. J. 


Bank- und Berlin NW., 
D. Lewin, Lotterie- Geschäft Flensburgerstr. 7. 


ann Aar : Goldquell 
MWerknachts-Uusperfauf 
der Damen⸗Mäntel⸗Fabrik 


nur Markt 641, $. Reinsch, nur Markt 641. 
Erſte und einzige Fabrik in Poſen verkauft ſo lange 


Damentuch. 


Wle ſeit 1873, verſende auch n 
diesjähriger Saiſon mein rein- 
wollenes Damenkleidertuch zu 
billtaſten Preiſen. Vier Sorten, 
grobe Auswahl modernſter Far⸗ 

en⸗Me ſſter koſteufrel. 16646 
Hermann Bewier, Som 
merfeld, Bez Frankfurt a. O. 


franz. Wallnüſſe, 
Para⸗Nüſſe, 
1 Sill. Lunbertsnüſſe 


17008 


Hummel, 
Friedrichſtr. Nr. 10 


Dr. Haarmanns 


an 11% n 
mit Zucker 
zum Backen & Kochen 


fertig verrieben. Köſtliche 
Würze der Spelſen. Sofort 
löslich, feiner, ausgiebiger 
und bequemer wie Vanllle⸗ 
Schoten; frei von deren 
aufregenden Beſtandthellen. 
Kochrecepte gratis, 5 Orl⸗ 
ginalpäckchen 1 Mark, eine 
zelne Bäddhen 25 Bf. Ne 
ner neu! 16469 
Dr. Haarmann's 
vanillirter 


Beſtreuzucker 
in Streubüchſen à 50 Pf. 
Zu haben in Poſen bet 
Oswald Schäpe, Otto Muthschall, 

St. Zietkiewiez, 3. Smyozynskl, 
W. Becker, 

General Depot: Max 
Elb in Dresden. 


1 Telegr. -Adr.: Goldquelle Berlin. — pe ]‚——— 


e r 1 4 „ U it Mer I, v 
0 2 e die u den 0 8 , e Atelier für Photographie 
ö 2 d“ roppelt don 3-30 M. Abendmäntel in großer 7. Berlinerſtraße 7. 


Auswahl. 16370 


Aufnahmen hi jeder Witterung. 


Weihnachts⸗Auftrüge, 


namentlich ſolche von größeren Bildern, 


bitte möglichſt 
wollen. 


Sehr lobnend! 


Hausfrauen?! Ehe ihr unnütze Ges ö ö i n 
genſtände kauft, betrachtet euch die dles⸗ | 1 * p 
jährigen, zu Feſtgeſchznken vorzüglich ö r Langkat, 


geelaneten 


Weihnachts-Gartons 


je 3 Stück der brillanten Doering s Seife 
mit der Eule enthaltend. Dieſe find weit 
e ausgeſtattet wie dle vorjfh⸗ 

rigen, die überall jo willkommen waren. 
Hier iſt ſchön und nützſich vereint. Jüget 
daher euren Geſchenken einen folken 
Pracht Carton bei; proktiſcher, nützlicher 
lönnt ir nicht ſtenken Dieſ brillanten 
Cartoas And während der Weihnachts⸗ 
zeit überall obne Preisaufſchla! zu 
kaufen. 16605 


Ihm Husterkiste, enthaltend 4 
Eiserne Defen 


jeder Art, 
Speeialität: 


und ger 


Gas-, Koch- und Heiz- Apparate. 


Kochherde. t 8 ebrü 
Marmor- und Majolika-Ramine 90 5581 


Ofenvorsetzer, 
Ofenutensilien etc. 
empfehlen zu billigsten Preisen 


Hoflieferanten Sr. ‚Majestät des Kaisers. 
Berlin SW, Kochstrasse 72. 


zeitig aufgeben zu 


16478 


zobiren Sie 16. Schwartze ze & Müller‘ 8 


1000 Stck. 57 — 
— 


fraueo 
Zusendung 


Conianza, ae Ya 500 Stck. 


1 

} 

| 

| 

| 

] 

’ 

| 

| Wenn Sie die Güte haben, diege Cigarren vor- 
urtheilstrei zu rauchen, so bedürfen dieselben | 
N unsererseits keiner Empfehlung mehr und wir sind % 

| einer gütigen Nachbestellung sicher = 


Hochachtungsvoll 


Brosian. G. Schwartze & Müller. K * 


Stich, versenden wit pls u | 


Lager von Pumpen 


n Zubehören für alle Zwecke 


önholdt- | 1 Saug u. Druckpumpen, 1 
Lönholdt-, Lange aa Irische N Ba ©: 92 Basen mae 
sun raftbetrie 
Dauernde. Bänbielte Mklagen werden ſachgemäß aus⸗ 


beführt. 


der Lesser, Poſen, 


Mitterſtraße 16. 


T. Warschauer’s Wasserheil- u. Kuranstalt 


8 Vorzügl, 3 Mässige 
| m 1 1 w i 1 1 2 & 6 0 m D. Kü en Im Soolpar ‚Inowraziaw. 2 8 
ün Narr 1 aller Art, Folgen von Verletzungen, chronische 
Für Nervenleiden Krönkhalten, Sefwächdsnstände ote Prosp fr 


Der Anker 


Gesellschaft für Lebens- und Renten- 
Versicherungen in Wien. 
— Gegründet 1858. — Concessionirt in Preussen 1881. 


= Unter Staats aufsicht 


Versicherungsstand Ende 1894. ca. 449 Millionen Mark. 
Auszahlungen bis 7 x „ 164 © 
Vermögen er 1 
Billige Prämien vel hohen Dividenden für die 
Versicherten. 


Günstigste n und Tarife 
Lebens-, Renten- und Unfall-Versicherungen 


sowie besonders für 


inder- Versicherungen mg 

(Aussteuer, Militärdienst, Studium u. s. w.) 

Agenten und Vermittler werden verlangt. 
Prospekte versendet unentgeltlich und Auskünfte ertheilt 

bereitwilligst 15477 
Der General- Agent 
AUG. MEYERSTEIN, 
Posen, Wronkerstr. 12, 


ist ein vollständiger Ersatz für die Aachener Bäder, welche An- 
wendung finden bei Gicht, Rheumatismus und Hautkrank- 
heiten aller Art 6 Bäder in 6 Blechkisten gehen auf ein Post- 
kolli und kosten M. 6,60 frco. Versandt durch 15106 


— Diepenbrock & Dithmar, Aachen. 


Niederlage in Posen: König! priv. Rothe Apotheke R Mottek, Markt 37. 


Heinrich Lanz in Breslau 


Stammfabrik in- Mannheim. 


0 8 Meine Fabrik hat 
R © in diesem Jahre die 

G N Zahl 5000 der von ihr 

N V gefertigten Locomobilen 
W . überschritten. Obwohl sie nicht 


die älteste Locomobilenfabrik 
Deutschlands ist, hat sie doch zuerst 
diese hohe Zahl erreicht und damit die 
Anerkennung der Gediegenheit, der Vollkom- 
menheit und der Vorzüge ihrer Fabrikate gefunden. 


15940 
Kataloge, Preislisten etc. auf Verlangen. 


——ů— 


ve Zu haben — 


Droguen- und bree N 


Dr. Thompson's 


Seifenpulver 


Ist das beste 
und im Gebrauch billigste und bequemste 


Waschmittel der Welt. 


——— 
Man achte genau auf den Namen 


. Thompson“ und die Schutzmarke | 


„Schwan“. 


BER” Weingrosshandlung, ug 


negr. 1837, „ 
Poſen, 33 Ritterſtraße 33, Poſen, 
enpteblen : 
Bordeaux⸗ Weine von (8010,00 1 
Rhein⸗ & Pfalzweine von 0,80—6,0U 
Moſelweine von 0 60— 4,0% Rm. 
Ober- Ungar & Tokayer Weine, mg 
herb, gegebrt 1 5 en 1 1 au 3 per Liter, 
| 1 Fl en 


— 0 108 Alen & Rum, Tg 
Coon 609.00 MR Hrinich⸗ 
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Wilhelm Jaretzky, 


St. Martin 28, vis-A-vis der d ebe , 


E obtif feiner Fleiſc⸗ und Aurkmanren. 2 


Billigſte Preiſe. Reelle Bedienung. 


Nr. 864. 2 


Mittwoch, 


Beilage zur Posener Zeitung. 


11. Dezember 1895. 


Lokales 
Voſen, 19. Dezember. 

Uns iſt das Referat des Herrn Stadtverordneten 
Jaffée in Sachen der Gründung einer ſtädtiſchen 
Bank zur Verfügung geſtellt worden, das wir, ohne unſere 
Stellung zur Sache zu pröc ſiren, in Erwägung der Wichtig. 
leit der Vorlage nochſtehend zur Veröffentlichung bringen: 

Die Vorlage betr. die Errichtung einer 
ſtädtiſch 
in ihren weſeatlichen Punkten zurekapitultren, 
den Vorſchlag, im Prinzip dem zuzuſtin men, daß unter Hergabe 
eines Grundkapitals von einer balben Milton Mark aus 
der Sparkaſſe ein der Stadtgemeinde gehöriges 
und von derſelbden zu verwaltendes Bank 
inſtitut geſchoffen werde. Dieſes Ir ſtitut, fo ſagt die Vorlage, 
Hätte die Aufgabe „frei von allen ſckwerſälligen Verwaltungs 
formen“ für (ine ausreichende und bequeme Befriedigung 
des Kreditbedürfniſſes bei Handwerk und Kelein⸗ 
gewerbe unſerer Stadt zu ſorcen; die Erzielung eines 
Geſchäftsgewinnes für dle Stadt ftände erſt in 
welter Reſbe. Zugleich aber ſiebt die Vorlage am Schluß 
voraus, daß die beak ſichtigte Bank ſich bald zu einer Art von 
TCentralkreditinſtitut für unſere Provinz“ 
entwidelr und namentlich den Depoſiten⸗ und Checkverkebr zu ge: 
deihlicher Geftaltung bringen würde. Exempliftzirt wird 
dabei auf die ſtädtiſchen Banken in Breslau und 
in Chemnitz, wobei ich anführen möchte, daß die Breslauer 
ſtübtiſche Bank meines Wiſſens das einzige ſtädtiſche Bank: 
inſtitut im preuß ſchen Staate tft. 


Vorab möchte ich, meine Herren, eins bemerken :p 


Wern Ihre grund ſätzliche Zuſtimmung verlangt wird, 
fo beißt des „Ihredeflultive Zuſtimmun g“. Denn 
baben Sie ſich einmal im Prinzip mit diefer wichtigen Vorlage 
einverflanden erklärt, jo iſt kaum ebzufehen, wie Sie bei der Aus⸗ 
geſtaltung des Details der neuen Inſittutſon wieder von der Ge⸗ 
nehmſgung abgehen könnten. Sie müſſen, bevor Ste ſich grund⸗ 
ſätzlich enticheiden, über die bedeutenden Fragen, die hierbei zu be⸗ 
trachten find, ins Klare kommen, dann aber zugleich ſich darüber 
klar fein, daß ein Abweichen von der eingeſchla⸗ 
genen Linie kaum noch angängtg ſein wird. 

Der Bethelligung der Sparkaſſe bei en 
will ich nur wenige Worte widmen. Ich meine, daß die 
Sparkaſſendepu tation gegen die Hergade von 500 000 M. 
zur Dottrung der ſtädtiſchen Bank kaum Einwendungen zu 
machen haben wird, wenn Seitens der Stadtgemeinde die 
nötbigen Sicher beiten für dieſes 
und zugleich eine den jonfiigen Erträgniſſen der Sparkaſſenkapitalien 
aböquate Verzinſung garantirt werd. 

Geben wir nun auf den eigentlichen Kern der Vorlage 


über, fo baben wir dabei hauptſächlich zwei Fragen in's Auge B 


zu faſſen: 

1. Iſt es richtig, daß in Poſen das Kleditbedürfniß der Ge⸗ 
werk etreſbenden, und nomentlich der kleineren Gewerbe⸗ 
treibenden, leine ausreichende Befriedigung findet? 

2. Würde im Falle, daß die erſte Frage zu bejahen iſt, gerade 
eine ſtädtiſche Bank in der Lage ſein, dieſes Kreditbedürfniß 
zu befriedigen? | 

Ich bemerke im Voraus, daß, falls dieſe beiden 

Fragen bejaht werden müßten, damit auch die Be⸗ 

N der Vorlage erwieſen wäre. Nament⸗ 

lich würde m. E. dann nicht mehr das Bedenken in Betracht 

kommen, daß eine ſtädtiſche Bank die anderen Banken und bie pri: 
vaten Banfiers unſerer Stadt in Ihrem Exwerbe und ihrer Exiftenz 
unter allen Umſtänden ſchädigen müßte. Der Staat und die kom⸗ 
munalen Gemeinweſen ſollen ſich vor einem unnöthigen 

Hinüb ergreifen in dle private Exrwerbthätig⸗ 

keit hüten; das Hirübergreifen iſt aber ſtets gerecht⸗ 

fertigt, fo bald es ſich zeigt, daß die private Initiative auf dem 
ihr übe rlaſſenen Gebiete weitgehende wirthſchaftliche Schäden unbe⸗ 


en Bank iſt in Ibren Händen. Ste enthält, um ſie & 


Kapital gegeben] Ab 


ſeltigt läßt, Schäden, die der Staat und die Kommune wohl inf 


der Lage wären zu beheben. j 

Was nun die erſte von mir aufgeftellte Frage anbetrifft, fo 
bejaht dle Vorlage fie zwar, ſie bringt aber durchaus keln Ma⸗ 
terlal fürdleſe Bejahung bei. Dleſes Material hätten 
wir wohl erwarten dürfen; unter allen Umſtänden liegt demjenigen, 
der uns zur Ecrichtung einer ſtädtiſchen Bank induzlren will, die 
Bewelslaſt darüber ob, daß in Poſen der Kredit 
nichthinrelchende Befrledlaung bisher finden 
konnte. Die Vorlage ſagt, es ſei dem bis jetzt ſo geweſen. Aber 
dieſe unbewleſene Behauptung hat nur den Werth elnes 
Sentiments, und durchaus aleichwerthiag iſt das 
Gefühl, das in weiten Kreſſen unſerer Bürgerſchaft und namentlich 
im geſchäftserfahrenen Theile unſerer Bürgerſchaft beſteht, d a ß 
es nämlich an Kredit in Poſen bisher am 
allerwenigſten gemangelt hat. Zu den Schäden, 
an denen unſer gewerbliches Leben krankt, zählt durchaus 
nicht, ſo meine ich wenlaſtens, und man muß mir ſchon 
mit ſebrernſten Zahlen und Gründen kommen, 
um mich von dieſer Meinung abzub ringen, der Mangel eines ge- 
ſunden Kredits. Was uns hier fehlt, das tft J üttative, techniſches 
Geſchick und techniſche Kenntniſſe, alte Ueberlieferungen der Haus⸗ 
induftrie, die Kohle, die anderwärts Induſtrien geſchaffen hat und 
das geeignete Hinterland zur Aufnahme von Produkten, die bier 
hervorgebracht werden könnten. Jeder Gewerbetrelbende, 
der in ſelnexr Perſon Garantien bietet findet 
bier noch Kredit bei Vorſckußvereinen, bel Banken, bei Bankiers 
und an privater Stelle, und keinen zutheuren Kredit. 
Es iſt allenfalls wahr, daß auf dem Wege der Schaffung 
von Genoſſenſchaften Hier vielleicht für den einen oder 
andern etwas zur Verbeſſerung ſeiner Kreditverhältniſſe durch An⸗ 
lehnung an Gewerbsgenoſſen gethan werden könnte. Aber um 
eſen W᷑̃ öffnen, bedarf es keines neuen 
und keines kommunalen Bankinſtituts. Die 
ſchon beſtehenden Kreditinſtllute und die Banklers unſerer Stadt 
würden ſich glücklich ſchätzen, wenn ſie mit ſolchen G moſſenſchaften 
arbeiten könnten, und wenn die Genoſſenſchaften bis heute nicht 
oder nur in beſchränk'em Maße in die Erſcheinung getreten find, 
fo liegt dies eben nur in dem unſeltaen Mangel an That 
kraft und Initiative, der unſere Verhältniſſe 
kennzeichnet. Zwiſchen Kreditbedürftiakelt, 
meine Herren, und Kreditwürdigkelt beſteht bekanntlich 
ein großer Unterſchled. Kreditbedürftige 
dürften wir in unſerer Stadt wohl annähernd fo 
viele haben, als wir erwachſene Ein 
wohner haben. Bei allen dieſen Perſonen wird das 
Gefühl lebendig fein, daß dem Kreditbedürfniß bier 
in Poſen nicht in ausreichendem Maße entgegengelommen wird. 
er, und nun komme ich zu der zweiten von 
mir aufgeworfenen Frage, wenn dleſe Kreditbedürftigen 
nun meinen, daß die neue ſtädtiſche Bank ihnen wird helfen können, 
fo ſtehen fie vor einer großen Enttäuſchung. Auch dieſe 
ank wird nichts anderes thun können, als die Spreu 
vom Weizen zu ſondern. Sie wird nicht allein auf 
die Zabl der Unterſchriften unter den ihr ange 
botenen Wechleln ſehen können. Leider Gottes tft bel uns in Poſen 
der Fall denkbar, daß dutzende von Gewerbetreibenden ihren Namen 
unter einen Wechſel ſetzen, ohne daß ſelbſt eine ſtädtiſche Bank 
hundert Mark darauf berzugeben im Stande wäre. Wenn in der 
Vorlage darauf hingedeutet wird, daß gerade 
eine ſtädtiſche Bank aus den Steuerliſten ſich 
über die Kreditwürdigkeit ihrer Kunden wird orlentiren können, jo 
iſt das doch nur ein kleines Mittel, eine ni 
gerade ſympathiſche Vermenaug von Funk⸗ 
tio iner öffentlichen Verwaltung und 
de ⸗ 


lonen e 

Bedürfniſſen eines auf den Erwerb 
richteten Inſtituts und ſchließlich ein Mittel, das der 
Bank etenfogut Kunden enifremden wie zuführen 
kann. Unter allen Unſtänden iſt die Unterſcheidung, um die es ſich 
bter handelt, am leichteſten von einem Privaten oder 
von einem Inſtitut vorzunehmen, das, um die Worte 
der Vorlage zu wiederholen, frei it von allen ſchwer⸗ 


cht 
t 
cu 


älligen ee Weshalb gerade bei 
einer ſtädtiſchen Bank dieſe Freiheit in hervorragendem Maße 4 
r meine Herren, vermag ich nicht 
re einzufeben. B 5 

Meine Herren! Sie ſehen, daß wir bezüglich des Bedürfalſſes 
nach einer ſtädtiſchen Bank und bezüglich der Art und 
eine ſtädtiſche Bank die ihr in der Vorlage zug wieſenen Obliegen⸗ 
beiten erfüllen könnte, keinesweas genügend im 
Klaren lind, um nun des Eingehens auf die 
weitere Frage überhoben zu fein: Wird die Thätla⸗ 
keit der Banken und Bankiers unſerer Stadt durch 
die von einer Kommunalbank ausgehende Konkurrenz nicht in 
arger Weiſe geſchädigt werden! Ich ſage es noch einmal: ich 
ſtehe nicht auf dem Standpunkt, daß Staat und Stadt ſich durch⸗ 
aus hüten ſollen, ihren Bürgern — oder Steuernzahlern, 
wie — indtelem Falle gewöhnlich 3 werden, 
— in ibren Erwerb binelnzugrel en. Vermag dle eine oder andere 
erwerbende Thätigkeit, wenn fie von Privaten ausgeübt wird, nicht 
allen im wirtbſchaftlichen Leben ihr geſetzten 
Zlelen gerecht zu werden, ſo iſt es durchaus dest 
fertigt, wenn das Gemeilnweſen die . auf 
feine ſtärkeren Schultern nimmt. Aber dieſe Voraus⸗ 
ſetzung ift das thema probandum, das bier noch 
nicht bewieſen iſt und von dem ich überhaupt zweifle, 
ob es in unſerem Falle bewieſen werden kann. 
Wie nun aber die Vorlage in Abrede ſtellen kann, daß eine ſtädti⸗ 
Ihe Bank die bieſigen Bankhäuſer durch ihre Konkurrenz ſchädigen 
würde, das tft mir geradezu unerfindlich. Wir haben ein 
lebbaftes Bankweſen, eine Zahl gut fundirter 
Banken, die zum Theil, wie einige in polniſchen Händen befi id⸗ 
liche namhafte Inſtitute, gewiſſe ſpezſelle Branchen des Bankge⸗ 
ſchäftes mit Erfolg betreiben, und wir haben tüchtige und 
hart arbeitende Bankiers, Kaufleute, die, wle ich hier 
beſonders betonen will, ih mit geringem erbtenft be» 
anügen müflen, um in diefen Zeiten vorwärts zu kommen, und 
die dabei nicht ſchreien und keine Hilfe von anderswo 
mit kläglichen Geberden herbelrufen. Von Seiten 
der Poſener Landſchaft iſt dieſem Geſchäfte in jüngerer 
Zeit eine ſchwere „ erwachſen, und es hat fie 
über 34 ergehen laſſen müſſen. ieſe Banken und Banklers 
treiben im Welentfichen neben ihrem Kommiſſionsgeſchäft die⸗ 
ſelben Geſchäfte, bie die ſtädtiſche Bank machen 
würde; ſie nehmen Depots, fte diskontiren und ſie lombardiren. 
Gerade auf die Depots möchte ich Hier Hinwelfen. Ich zweifle 
nicht daran, daß einem flädtiſchen Inſtitut billige Depots in 
großer Menge zufließen würden. Dieſe Depots würden 


einerfettd, da fie nicht immer gleich wieder untere 
zubringen ſind, eine nicht zu unterſchätzende 
Gefahr für die neue Bank bedingen, andererſeits 


würden ſie mit zwin zender Gewalt die Bank auf den Weg 
des gewöhnlichen oder des im großen Style 
betrlebenen Bankgeſchäftes drängen. Auch die Vor⸗ 
lage, die, meine Herren, zwei verſchledene Geſichter 
bat, je nachdem man ihren Anfang oder ihren Schluß lleſt, 
giebt dies zu, indem fie der ſtädtiſchen Bank die Rolle eines zu⸗ 
künftigen Central⸗Kredit⸗Inſtituts für die Provinz zu veiſt und ſich 
eine beſondere Entwickelung des Depoſiten⸗ und Checkverkehrs von 
ihr verspricht. Da iſt von dem kleinen Mann und 
deſſen Kreditbedürfulß nicht mehr die Rede. 
Und fo wird es in der That kommen, meine Herren. Richten 
Ste die Ihnen propon!rte Bank ein, jo haben Sie im un gün⸗ 
tigeren Falle ein neues, mit geringem Umſatz und ohne 
Verdienſt arbeitendes, im günſtigeren Falle ein großes 
und gewinnbringendes Bankinſtitut; die Rückſicht auf den kleinen 
Mann, dle Unterſtützung des aufſtrebenden Handwerks werden 
dald in den Hintergrund getreten ſein; nur die Schädigung 
der heute exiſtlrenden Banken und Bankſers 
wird übrig bleiben. Die ey weiſt auf den bel der 
Sparkaſſe ſeit einiger Zelt eingerichteten Effektenlombard⸗ 
verkehr bin, aber gerade 


ng dätte ſle l 
kehr fol ſich gut entwickelt haben. Davon habe ich, der ich ihn 
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Standesgemäß. 
Roman von Karl v. Leiſtner. 
(20. Fortſetzung.) [Nachdruck verboten.] 
Anfangs hatte die Letztere allerdings die Abſicht, ſolange 
zu warten, bis ſie mit dem Inhaber des Geſchäftes wieder 
allein ſein werde, doch zogen ſich die Verhandlungen mit den 
anweſenden Käufern zu lange hinaus, und inzwiſchen erſchienen 


wieder neue. So ſagte die Dame, ehe ſie fortging, nur noch kö 


zu Berger: 
„Haben Sie die Güte, mich perſönlich aufzufuchen, ehe 
Sie über den bewußten Gegenſtand verfügen. Es handelt ſich 
um eine Sache von Wichtigkeit.“ 
„Sehr wohl, gnädige Baoneſſe entgegnete der Juwelier. 
„Um welche Stunde darf ich mir erlauben, vorzuſprechen?“ 
„Ich werde den ganzen Nachmittag über zu Haufe fein“, 
verſetzte Agnes v. Fronhoſen, bevor fie den Laden verließ. 


1 

Als dieſer Tag ſich neigte, ſaß Gabriele Rudorff wieder 
an ihrer Arbeit, und die Nadel 128 in der emſigen In bin 
und her, bis fie das abnehmende Licht nöthigte, eine kurze 
Ruhepauſe zu machen. Aber die Dämmerung ftimmte fie heute 
recht melancholiſch, und die Gedanken an das, was ihr in den 
letzten Tagen, beſonders geſtern, begegnet war, wollten wieder 
die Oberhand gewinnen. Es war dem Mädchen des halb gar 
nicht unlieb, daß in dieſer Stunde Frau Greißler bei ihm er- 
ſchien. Die Plauderſucht der guten Frau, hoffte fie, werde 
ihr über die unnützen Träumereſen hinweghelfen. Die biedere 
E brachte jedoch nichts Gutes und ſchien ſich in großer 

ufcegung zu befinden. . 
„Guten Abend, liebe Frau Greißler,“ empfing fie Gabriele. 


9 ſchön, daß Sie kommen. Ich werde ſogleich Licht ſch 
ma 


Wider ihre Gewohnheit war die Angeredete heute gar nicht 
zebjelig. Während Gabriele die Lampe anzündele ließ ſich di 
andere auf einen Stuhl niederfallen und keuchte, als ob ihr 
bei dem Treppenſteigen aller Athem ausgegangen wäre. 

„Guten Abend, Gabrielchen!“ war alles, was ſie vor⸗ 

läufig herausbrachte. 


„Nun, Hausfrau? Sie werden doch nicht am Eade krank 
ſein?“ fragte die junge Arbeiterin verwundert. 

Frau Greißler that noch ein paar gewaltige Athemzüge 
bevor ſich die Schleuſen ihrer Beredſamkeit öffgeten. 

Dann entgegnete ſie: 

Ach, Du lieber Gott! Ja! Krank könnte man werden, 
wenn man ſo etwas durchmacht! Herzchen, Sie haben eine 
böſe Vachichte angerichtet, freilich, ohne daß Sie etwas dafür 
nnen!!! 

„Ich ?“ rief Gabriele beſtürzt. 

„Ja, Sle!“ fuhr die Alte fort. Hören Sie nur! Vor 
Allem muß ich Ihnen das Geſtändniß machen, daß ich 
gehorcht habe, was ſonſt keineswegs die Sache der Eva 
Breißler zu fein pflegt. Nein! Ich habe mich nie viel um 
anderer Leute Thun und Treiben bekümmert. „Was Dich 
nicht brennt, das blaſe nicht!“ Das war immer mein 
Wahlſpruch.“ 

„Wo haben Sie denn gehorcht, Frau Greißler?“ fragte 
Gabriele ungeduldig; denn ſie ſah ein, daß ſie ſonſt vielleicht 
noch lange nicht die Hauptſache erfahren werde. 

„Beim Herrn Baron! Sie wiſſen ja, daß ich allemal 
die an das Wohngemach ſtoßende Schlafſtube für die Nacht 
richte. Als ich nun vorhin dies wiederum that, jo hörte ich, 
wie ein Offizier — wiſſen Sie, ich merkte das gleich an dem 
Geklirre, das dieſe Herrn vom Militär ſtets machen — ja, 
wie ein Offizier ins Nebengemach eintrat und vom Herrn 
Baron empfangen wurde. Man hört jedes Wort hinüber, auch 
wenn die Thür verſchloſſen iſt; aber das macht ja nichts, 
denn ich horche nicht abſichtlich, wie ich Ihnen vorhin ſagte, 
und wenn ich auch einmal etwas erfahre, was nicht für meine 
Ohren beſtimmt iſt, nun, dann kann die Greißlerin auch 
weigen. Heute aber, Gabrielchen, heute — da lauſchte ich 
ausnahmsweiſe doch: denn gleich die erſten Worte, die ich 
wiber meinen Willen vernahm, erregten meine Aufmerkſamkeit. 
Es handelte ſich — erſchrecken Sie nicht — ich hatte das 
bald los, um den Vorgang von geſtern Abend, wiſſen Sie, 
um die dumme Geſchichte auf der Straße mit dem unartigen 
Laffen, von der Sie mir erzählten, als ich Ihnen anmerkte, 
daß etwas vorgegangen ſein müßte, und nicht eher nachgab, 


bis Sie es beichteten. Denken Sie nur, Kind, nun muß fth 
der gute, arme Mann um feiner edelmüthigen Geſinnung wegen 
auch noch der Gefahr ausſetzen, eine blaue Bohne in den Leib 
zu bekommen. Ach! Es iſt ein rechtes Unglück, daß aus der 
leidigen Sache ſolche ſchreckliche Folgen hervorgehen!“ 

Gabriele hatte athemlos auf den Bericht der Frau ge⸗ 
lauſcht, und bei den letzten Worten ihr Geſicht mit beiden 
ünden bedeckt. Als die Alte hier etwas inne hielt, raffte 


der Hand. \ 
„Das iſt gräßlich!“ ſtöhnte fie unter den Zeichen des größten 
Schmerzes. „Und um meinetwillen ſoll das geſchehen?! Nein! 
Es muß verhindert werden — um jeden Preis! Sagen Sie 
Alles, was Sie etwa ſonſt noch vernommen haben, Frau 
Greißler! Aber raſch, ich bitte Sie!“ 

„Sie ſollen alles erfahren, Kindchen! Mein Gott! Ich 
ſehe jz, wie nahe es Ihnen geht, daß Sie unſchuldiges 
Lamm die Urſache find, die das herbeiführen mußte. Morgen 
Nachmittag um 2 Uhr in dem abgelegenen Buchenwä 

links an der Klingenreuther Straße ſoll die nichts würdige 
Schlächterei, zu der man den unglücklichen Baron zwingt, vor 
ſich gehen. Jener Dillheim, der abſcheuliche Menſch, hat ihn 
durch den anderen, welchen ich belaufchte, auf Piſtolen fordern 
laſſen und noch auf Barriere dazu, oder wie das Ding hieß, 
was weiß eine ſchlichte Bürgersfrau wie ich von den gottloſen 
Mordgeſchichten!“ 

abriele hatte den Mittheilungen zuerſt noch einige Augen. 
blicke unthätig zugehört, dann aber griff fie plötzlich nach Hut 
und Ueberwurf, und nun, als die Greißler zu Ende war, ſtand 
ſie ſchon zum Ausgehen gerüſtet da. Ihre Abſicht war, ſo⸗ 
gleich zur Braut Oswalds zu eilen und dieſer den 


berathen, was geſchehen könne, um dem drohenden Unglücke 
vorzubeugen. Co a war ja die einzige, welche . 
weile handelnd vorgehen konnte obwohl ſich Gabriele in einer 
ſogenannten Ehrenſache bei den Anſichten, welche ein großer 


flaſſe wenig verſprach. 
(Fortſetzung folgt.) 


Weiſe, wle 


70 das Mädchen raſch auf und faßte fie krampfhaft bei 


ganzen 
Sachverhalt e zu erzählen. Mit ihr wollte ſie dann 


Theil der Männer über dieſelben hegt, vom weiblichen Ein⸗ 


e 
“ 
b 


wieder aufgegeben werden kann. So 


vielleicht das bekannte 


»meſner Elgenſchaft als Mitglied des Kuratoriums der Sparkaſſe 


kontrollire, nichts gemerkt, denn es ſteht nie mehr, 
als der ganz unbedeutende Betrag von etwa 
40000 Mark aus. Dieſe in Lombard ausgel’ebenen 
Gelder der Sparkaſſe kommen nun abe: durchaus nicht etwa in 
bervorragendem Maße jenen lleinen Gewerbetreibenden zu ftatten, 
von denen beider Einrichtung dieſes Geſchäftes 
fets die Rede war. Zu vier Fünfteln, ju mitunter zuneun 

ehnteln, wird das Gel) von Bankiers, von grö⸗ 

eren Induſtriellen und Kaufleuten in An⸗ 
iprucd genommen, die z. B. bei den gegenwärtigen Diskonto⸗ 
verhältniſſen ihre Pfandbriefe bier zu drei Viertel 


Bier Natur. 
leinen Mann, und der dunkle Hintergrund ihrer Seele 
träun t von Ueberſchüſſen und verminderten Steuerzu⸗ 
ſchlägen. Solche Finanzträume werden wir ja alle gern 
geneigt ſein mitzuträumen; aber wir dürfen nicht vergeſſen, 
meine Herren, daß, wenn eine ſtädt. Bank urs etwa durch ihre 
Ueberſchüſſe dazu verhelfen würde, die ſtädt. Steuern zu 
vermindern, dieſer Vortheil nur erkauft werden würde durch 
eine [große und erdrückende Steuer, die einen einzigen 
ſchwerſchaffenden Erwerbsberuf in unſerer Stadt, die 
Banken und Bankiers treffen würde. 

Und nun noch eins, meine Herren! Wir dürfen uns, wle ich 
meine, nicht etwa Hagen, daß es ſich hier um einen Verſuch 
handelt, der, wenn er nicht einſchlägt, nach einigen Jahren 
kann ein ein» 
zelner bandeln, aber nicht ein großes Gemeinweſen. 
Was wir tbun, muß ſchon der Würde unſerer Stadt 
balber, immer im gewiffen Sinne sub specie 
aeternitatis überdacht ſein. Und wir dürfen nicht 
vergeſſen, daß eine ſtädt. Bank, die wir etwa einrichten. 
einen großen Organismus, einen gewichtigen 
Verwaltunas⸗ und Beamtenapparat bedeuten 
würde. Sit etwas derartiges geſchaffen, jo bat das ge 
ſchaffene auch unter allen Umſtänden das Bedürſniß fort⸗ 
zuleben; einrichten läßt ſich ein ſolches Jaſtltut jeden⸗ 
ſalls vieleher, als abſchaffen. 

Meine Herren! Ich habe aus meinen Be t 
gegen die Wien kein Hehl gemacht, und ich ſteh nicht 
an, zu fagen, daß ich, füme ed auf mich allein an, 
lein Bedenken hätte, die Vorlage ſofort in die Verſen 
verſchwinden zu laſſen. Aber ich glaube, doß eine 
der Verſammlung weitere Aufklärung 
erwünſcht fein würde, und ſolche Aufklärung iſt ja 
Setten des Magiſtrats verſprochen worden. Ich 


3 
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babe, da ich die Sache ziemlich zu kennen glaube, kein über ⸗ 3 


droßes Vertrauen zu dem Material, das wir noch zu 
erwarten haben, aber ich ſehe mich doch veranlaßt, eine weitere 
Prüfung des Entwurfs und die Verweiſung der Vor⸗ 
lage an Ihre Flnanzkommiſſion zu bean⸗ 
tragen. Die Finanzkommiſſiton beſteht ja aus denjentgen 
Mitgliedern der Verſammlung, denen die einſchlägt⸗ 
gen Fragen am metſten belannt ſind, und es er⸗ 
übrigt ſich deshalb wohl die Einſetzung einer jener Sonderkommiſ⸗ 
ſionen, deren wir im gegenwärtigen Augenblick wer haben. Ich hege 
in meinem Innerſten die ſtille Hoffnung, daß dleſe Ueberweiſung 
Begräbniß erſter Klaſſe be 
deuten und die Verhandlung in der Kommiſſtion dazu führen 
töinte, diß der N. 
ztebt Ich bin bereit, der Vorlagen allen Pomp und 
alle Ehren zu erweiſen, aber ich wäre auch, wie ich ge⸗ 
Braten und ganz zufrieden, wenn wir ſie nicht wieder hier vor 
er Verſammlung zu feben bekämen. 


Aus der Prorinz Polen. 


abe und ſetze übrigens eutendes Wiſſen 


Frage verlange, daß man ſich mit 1 5 1 eingehend beſchäftigt 
Nabe von Fächern voraus. Der Landwirth könne leicht der E⸗ 


agiſtrat dieſe Vorlage zurück ſt 


füllung feiner berechtigten Forderungen ſchaden, wenn er für Maß⸗ früheren Bahnaxbeiters Katz vorgenommenen Hausſuch anz wurden 


regeln einträte, deren Folgen er nicht ermeſſen könne. Die Unter⸗ 
ſchrift der Petition wurde abgelehnt. Betreffs der An ven⸗ 
dung künſtlicher Düngemittel ſprachen ſich die Anweſenden bah'n 
aus, daß gegenwärtig nur durch Mitverwendung künſtlicher Dünge⸗ 
mittel dem Acker eine Eente abgewonnen werden könne, wie ſie 
der Landwirth unter den derzeitigen Verhältutſſen zu ſeinem Be⸗ 
ſtehen haben muß. Wegen der vorgerückten Zeit wurde der Vor⸗ 
trag über „E nige Schädlinge unſeres Obſtgartens“ für dle nächſte 
Sitzung beſtimmt. 

Buk, 8. Dez. [Kohlen vertheilung.] Ja der 
vor einizen Tagen abgebaltenen gemeinſchaftlichen Sitzung vom Vor⸗ 
Hand und Repräſentanten des jüblihen Wo althätigkeitsvereins 
wurde einſtimmig beſchloſſen, wle in frühecen Jahren jr auch in 
dieſem Kohlen an unbemittelte Mitglieder der Biefigen Synagogen⸗ 
Gemeinde zu vertheilen und zu dieſem Zwecke ein namhafter Be⸗ 
trag aus der Vereins kaſſe bewilligt. 

X. Wreſchen, 7. Dez. [Lehrerverein. Anord⸗ 
nung. Umbau.] Der Lehrerverein für Wr ſchen und Umgegend 
hielt heute Nachmittag im Saale des „Schwarzen Adler“ ſeine 
Monatsverſammlang ab. Nach Einübung einiger Geſänge zum 
Stiftungsfeſte hielt Lehrer Cohn einen Vortrag über die Chronik 
der Stadt Wreſchen. ur Vermeidung von Verkehrsſtörungen 
an Jahrmärkten auf der Marktſelte zwiſchen der Poſener⸗ und 
Schloßſtraße iſt von den Stadtbehörden angeordnet worden, daß 
die früher auf der Oſtſeite des Markplatz 8 aufseitellien Pfeffer⸗ 
kuchenbuden vom nä ſhſten Jahrmarkt an, alſo vom 10. d. M., nun⸗ 
mehr nicht an der Straße, ſondern auf dem Marktplatz e 
ſel b ſt entlang den Fleiſcher⸗Buden aufzuſtellen find. Durch die 
frühere Aufſtellung entſtand in der Straße oft elne Vexrkehes⸗ 
ſtockung. — Als erſter Lehrer an der hi ſijen evangeliſchen Schule, 
einer Mittelſchullehrerſtelle, iſt Rektor Sacher aus Deutſch⸗Zodin 
durch den Kreisſchullnſpettor Oberpfarrer Bock in ſeln Amt eins 
geführt worden. — Tas hieſige K eislazareth ſoll demnächſt zeit: 
demäß umgebaut werden. 

e Derbleſige Landwehrverein] 
hlelt beute Nachmittag im Meltzer ſchen Vereinslokale feine ſtatuten⸗ 
mäßige Generalverſammlung ab, zu welcher etwa 40 Mitglieder er⸗ 
ſchienen waren. Bel der Wahl des Ehre iraths werden die Mit⸗ 
glieder v. Ruczyekf, A. Mirels, Seydel, Wolff und Scholtz wieder⸗ 
gewählt. Der Verein hatte am 31. Dezember v. J. 170, gegen⸗ 
wärtig 19) Mitglieder. Demnächſt fol eine Beſcherung von Kindern 
armer Kameraden ſtattfinde !. Die Verſammlung bewillizt auf An⸗ 
trag des Vorſtandes dem Schriftführer für ſeine umfangreiche Toä⸗ 
tigkeit eine jährliche Renumeratlon von 40 M. Zuletzt thellt der 
Vorſitzende mit, daß die neuen Statuten vom Oberpräſidenten be 
ſtätizt und dem Druck übergeben find. 


ch. Rawitſch 8. Dezember. [Einſchränkung des 
Taudenhaltens.!] 2 eſige Ackerdür zer haben den M ıalitrat 
erſucht, das Halten von Tauben einzuſchränken, da durch dieſe 
Thiere namentlich in der Saatzeit auf den Aeckeen erheblicher 
Schaden angerichtet werde. Der Petitlon Folge gebend, unter⸗ 
breitete der Magiſtrat der Stidtperordneten⸗Verſammlung eine 
Vorlage, in der auf Grund landrechtlicher und provlazleller Be⸗ 
ſtimmungen ausgeführt wurde, daß Tauben, die von nicht berech⸗ 
tigten Perſonen gehalten werden, Gegenſtand des Thlerfanges 
find, die Berechtigung richte ſich nach der Größe des Beſitzes, der 
Ausflug könne während der Saat⸗ und Erntezeit beſchränkt wer⸗ 
den ꝛc. In der Stadtverordneten⸗Verſammlung wurde jedoch ber 
zweifelt, od der durch Tauben angerichtete Schaden wirklich fo be⸗ 
deutend ſ ai, daß Beſchränkungen eingeführt werden müſſen. Die 
Verſammluug ver vies die Angelegenheit voxerſt zur Kom ſſions 
berothung. Es ſoll in verſchiedenen ſchieſiſchen Städten, in denen 
Beſchränkungen dieſer Art eingeführt find, Nachfrage über die 
Zweckmäßigkeit der Anordnungen gehalten werden. 
2t Jarotſchin, 10. Dez. [Schreiben an den Kaiſer. 
ehn Zwillinaspaare.] Am 15 November cr. wandten 
ſich zwei Knaben Paul Scholz, Sohn des Pack geiſters Scholz, und 
di Schindler, Sohn des Rangirmelſters Schindler, beide von 


er, ohne Wiſſen der Eltern in et er J mmebdinieingabe an den 
aiſer mit der Bitte, um Ginftelluna in die faljerlihe Marine. 
Schon am 29. November erhielten ſie von dem Oberkommando der 
Marine dle Nachricht, daß ihre Vorſtellung auf Allerhöchſten Be⸗ 
fehl dorthin zur Prüf ang und Beſcheidung abgegeben worden ſei. 
Dieſer Prüfung gemäß kön en ſie bei ihrem jugendlichen Alter — 


beide find exit O iern 1895 aus ber hleſigen kathol ſchen Schule g 


entlaſſen worden — nur als Schlffsjungen angenommen werden. 
Sobald nun die ärztliche Unterſuchung idre Tauglichkeit er lebt, 
werden ſich die beiden Knaben mit Einwilligung der Eltern ein⸗ 
ellen Iſſen. — In der Zelt vom 14. November bis zum 2. De⸗ 
Seil ſind im hleſigen Krelſe zehi Zwillingspaare geboren 
worden. 

E Gollantſch, 9 Dez. [Lehrer im Schulvorſtand. 
Lehrerkonferenz. Der Lehrer Jaworow'c; zu Sarbla 
iſt zum Mitglied des Schulvorſtandes in Sarbla gewählt und als 
ſolches beſtätigt worden. — Heute fand unter dem Vorſitze des 
Kreisſchulinſpektors Dr. Volkmann aus Exin eine Bezirts⸗Lehrer⸗ 
konferen; in Janowicz ſtatt. 

Uſch, 9 Dez. [Seltene Jagdbeute. Epidemie. 
Netzeſchifffahrt.] In den legten Tagen voriger Woche wurde 
auf der Propſtelſ igd eine Schneeeule (Nyctea scandiaca) deſchoſſen. 
Dieſelde bat eine Flügel pinnung von 150 M ter. 
eule, welche in den nördlichen Gegenden lebt, iſt ein ſeltener Gaſt 
unferer Provinz. — In dem benachbarten Do ſe Kaglſtädt treten 
geuenwirtig die Maſern epidemiſch auf. Viele Kinder und auch 
Erwachſene liegen an der Krankheit darnſeder. — In Folge des 
ſelt einigen Tagen berrſchenden Thauwetters find die Netze und 
Küddow itzt ganz eisfrei. Das auf der Netze lagernde Els hat 
ſich ge. ö t. Die Schiffer, welche mit Ihren Fahrzeugen hier vor 
Anker lagen, haben beute ihre Fahrt fortgeſetzt. 

. Schneidemühl, 9. Dez. [Ertappte Diebe) Ju 
letzter Zeit verſchwanden bel verſchledenen hleſi jen Bäckern in den 
frubeſten Mocgenſtunden dle noch in Tetaform auf den Ofen⸗ 
ſchüſſeln llegenden Semmeln mit den Tüchern, auf welchen der 
Tei] lag; desgleichen wurden den Semmelaustragefrauen ver 
ſchiedentlich die Körbe, welche ſie mit Bad.oaare in den Haus: 
fluren hingeſtellt hatten, geleert, ohne daß man der Diebe dabhaft 
werden konnte. Efcige Nachforſchungen haben endlich zur Ent⸗ 
deckung der Spitzbuben geführt. Bel elner in der Wohn ing des 


Die Schnee 


die geſtohlenen Semmeltucher gefunden, außerdem nod verſ diedene 
Getränke, Weine, Fruchtſaft und en Da ſich die Kaatzſchen 
Eheleute nicht über den ehrlichen Erwerb der gen innten Gegen⸗ 
ſtände aus welſen konnten, fo wurden ſie verhaftet und dem G⸗ 
richtsgefängniß überllefert. Heute wurden auch noch der Bäcker⸗ 
geſelle Ziremba und deſſen Beuder, der 13 ih ige Schulkgade 
Zaremba. verhaftet, da beide an den Diebſtäblen bethelllat fein 
ſollen. Die Katzſchen Eheleute ſi nd bereits mit Z ich h us bes 
ſtraft und aus dem Prozeſſe gegen Zaremba und Genoſſen wegen 
der hier vor einigen Jahren dor ſekommenen Eiſenb ahndlebſtähle 
bekannt geworden. 


R. Crone a. d. Brahe, 8. Dez. [Spargelegenheit. 
Steuer) Um das Sparen namentlich unter den ſogenannten 
kleineren Leuten zu fördern, daden viele Spar» und Vorſchußver⸗ 
eine auch unſerer Brovinz ſchon vor Jahren die Einrichtung ges 
troffen, Spareinlagen in jeder beliebigen Hh: all nonatlich direkt 
von den Sparenden abholen zu laſſen. Dieſe Einrichtun; ſoll ſich gut 
bewähren, weshalb auch der hleſt je Spar⸗ und Kredltocrein von ihr 
Gebrauch zu machen deab ichtigt. Bom nächſten Jahre abſoll ſchon 
mit der der Spareinlagen Abholung begonnen werden. — Die Vortin⸗ 
ſchäzungskommiſſton dat Freitag derelis ihre Situnzen begonnen. 
Der Kommiſſion liegt dieſes Mal ein vielſelt ges Mıterlal für die 
Veranlagung zur Einkommenſteuer vor, well der Magiſtrat auch 
Fragebogen an ſolche Steuerpflichtige verſindt hat, die bisher von 
einem Einkommen unter 30 Mk. ſteuerten. 


Vermiſchles. 


Carlyle über den Schriftſtellerberuf. Gelegentlich 
Tho mas Carlyles 100. Geburtstag wird an folgenden Aus ſpruch 
des großen Denkers ecinnert: „Uuter allen Bilefteriä ıften, 
Ariftotratien, regierenden Klaſſen, die es heut zu Tage noch in der 
Welt giebt, iſt keine Kaſſe der Prieſterſchaft der Srlftſſeller zu 
vergleichen. Die Leute, welche unſere Zeltungen, Brosch len und 
Bücher ſchrelben, ſie find die wirkliche, wirkende, thatſächliche Kirche 
eines L undes ia der Neuzeit. Wer ein Buch ſchreib“, tft der nicht 
ein Prediger? Ein Mann, der nicht in dieſer Kirche predigt oder 
in j:ner, an dieſem Tage oder an jenem, ſondern allen Menſchen, 
immerdar, überall.“ 


+ Eine Eſels⸗Geſchichte. Man ſchrelbt den „M N. N.“ 
aus Rom, 5. Dezember: Durch einen General, der zu den ver⸗ 
trauten Freunden Viktor Enanuels gehöcte, wird Jet folgendes 
Geſchichtchen veröffentlicht: Es war im Beginne der J mdausfl ige, 
die der Köniz ſpäter regelmäßig in den Hochthäle n von Aoſta 
unternahm, und die Tgalbewodner keinten ihn noch wenig, als 
er eines Tages ohne Begleltung an einen brauſenden Bach ge⸗ 
langte und einen in der Nibe arbeitenden Bauer aufforderte, ion 
gegen Entzelt binüberzatragen. Der brav: Mann zauderte da das 
Waſſer reißend und der Jäger offenbar von erheblich em Gewichte war; 
aber der Anblick eines F inffrankenthalers beſtegte feine Bedenken. 
Er lud ſich den ſtämmigen Herrn auf den Rücken, ermahnte ihn aber, 
ſich nicht zu rühren, da die G fahr, auszugleiten und umgerlſſen 
zu werden, groß ſel. Trotzdem wandte ſich der König mitten 
im Bache um, um zu ſeden, ob ſelne AHunbe nachfolgten. Die 
plözliche Bewegung brachte den Träger auf den ſchlüpfrigen 
Felsblöcken zum Winken. Es gelang iom, den Sturz zu vermeiden; 
doch rief er ärgerlich aus: „bourich!“ (Eſel), was der König prompt 
und ebenfalls in der igm vertrauten Volksmundart mit dem Zur 
rufe erwiderte: „Der Eſel biſt Dr, denn Du trägt mich!“ — Das 
Ufer wurde glück. ich erreicht, aber der Bauer enthielt ſich nicht, 
ſeinem Unmetde noch und rhodlenen Ausdruck zu geben: er hätte 
aufs Leictefte nlederſtürzen und ſich zwiſchen den Felſen eme 
und Meine brechen können. Auf die Bemerkung des Köuis: „Ich 
hätte ja Dein Schickſal getheilt“, entgegnete er: „hr ſeid reich 
und hättet Eure Familie nicht im Elende gelaſſen. Ich aber habe 
drei Kinder, meine Frau und meine Mutter zu ernähren; wir 
plagen uns Alle, und doch relcht es kaum aus zur Sättigung. — 
„Mit den fünf Franc“, ſagte Viktor Emanuel, „könnt Ihr Euch 
nun aber ein par Tage fatt eſſen.“ Der Andere dachte eine Welle 
nach, dann ſagte er: „Die fünf Francs werde ich aber beſſer 
zu den anderen zwanzig in die Schublade thun.“ „Wyo⸗ 
zu?“ — Wenn wir fünfzig geipart baben, wollen wir 
einen Eſel kaufen.“ Einen bourich!“ rlef lachend der 
ön'g. „Warum nicht einen Gaul? „Einen Gaul?“ 
fragte der Bauer und blickte dabet gen O mmel, als wollte er 
jagen: ein unerreichbares Jbeal; „hätte ich einen Gaul, jo wäre ich 
ein reicher Mann“. — „Wie das? — „Mit einem guten Laſtpferd 
könnte ich Morgens und Adends M lch und Grünzeug in die Stadt 
bringen und allerlel Bedürfnlſſe für die Sommergäſte herausſchaffen. 
Ah, wenn ich ein Pferd hätte!“ — Der König zahlte den Tläger⸗ 
lohn, erkundigte fh nich der Wohnung des Mınnes, der wieder 
zu feiner Hicke arlff, und nahm Adſchted. — Als der Buer Abends 
beim Veſperläuten an der H itte anlangte, fand er die Seintg en 
freudeſtrahlend vor ſeiner Thür: unter dem Vordache aber war ein 
kräftiger Gaul angebunden. „Was ſoll das heißen?“ war ſeine 
erſtaunte Frage. „Das fol helßen, daß unfer guter Vittorio, der 
König, den Du durch den Bach getragen, Dir das Pferd geſchickt 
dat und zehn funkelnagelneue Goldſtücke da u, um den Stall zu 
dauen und Geſchirr und Karren anzuſchaffen! — Dic Bauer fiel 
aſt um vor Erſtiu en und vor Beſchämung. „Der Kön? 
Vittorio? ... Oh... und ich habe ihn „Eſel' genannt!“ — Bel 
der erſten Gelegengelt ritt er nach Turin, erwartete den Köſig zur 
Stunde feiner Ausfahrt, ſpranz, als er ihn kommen ſah, vom Pferde 
and trat mit adgezo zenem Hat vox ihn bia: „Tiuſend Dank, 
Majeſtät! Der Himmel vergelte es Each an Euren Kladern! Ich 
war der Eiel, daß ich Euch damals nicht erkannt babe.“ 


Wer das Migränin⸗Höchſt un 
die Höchſter Farbwerke) in ſeiner herrlichen Wirkung gegen Kopf⸗ 
ſchmerz kennen und ſchätzen gelernt, dem diene zur Warnung, 
daß grobe Fälſchunzen des ächten Präp rates feſtgeſtellt worden 
find. — Wer daher vor ſolchen fiber ſeta will dem jet die Ver⸗ 
wendung eines ärztlichen Recevts,. auf „Migränin⸗Höchſt“ lautend, 
fortan empfohlen. — In den Aootheken aller Länder erhä tlich. 


Fabriken — 


13595 
Druck und Verlag der Hofbuchdruckere don W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in Poſen. 


giett, geitreift, karrlert, gemuſtert, Damaſte etc. 


Seiden-Fabriken G. Henneberg, Zürich (K. & L. Hıflieferant) 


ſow! w d i b eide von 60 Pf. bis Mk. 18,65 p. Meter — 
ſowle ſchwarze, weiße und farbige Henne Fu 000 N 5 1 — 


eſſins etc.) 
i Seiden ⸗Damaſte v. Mt. 1.35 18,65 Seiden⸗Grenadines v. Mk. 1.35 11.65 
Seid ⸗Baſtkleider v. Robe v. M 13,80 68.50 Seiden -Bengalines v. Mk. 1.93 9,50 
Seid oulards „ 95 Bise.— 5.85 Seiden Surahs „ „ 135 - 6. 
Seiden⸗Masken⸗Atlas , 60 „ — 3.15 | SeidensFaille frangalse „ „ 2.45 — 9. 
SERIEN) LER SCeiden⸗Merveilleur 75 „ — 9.65 | Selden-Cröps de Chine „ „ 2.35 10.90 
b Baba Br Seiden⸗Ballſtoffe „60 „ — 18. Seiden⸗FJoulards japan., „ — 5. 
N | C Er 
en m We ee d bc- uud Beere Ind i Mur ut 
b = ſeidene Steppdecken⸗ e etc. etc. Und ſte n aus. — Muſter 
a Ime eigenen Katalog umgehend. — Doppeltes Beteſporto nach der Schwelz. 


| 


